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Redaktion Harz 42/43

Die „ſchwarzen Hundert“ in Drutſchland.

n Rußland hat die monarchiſche Reaktion nur noch eineDas ſind die Hooligans die e deiete
chwarzen Hundertſchaften, der Abſchaum und die

organiſierten Verbrechergilden der Großſtadt. Die Regktion kann
nur mehr ſiegen durch den Maſſenmord; und da die Soldaten
nun nicht mehr auf ihre Brüder in der Bluſe ſchießen wollen,
da ſich ſelbſt unter den Koſaken ſchon zahlreiche Mannſchaften
wen auf die meuternden Soldaten zu ſchießen, bleiben nur
nach die Mörder von Profeſſion übrig, die jetzt angehalten
werden, ihr privates Gewerbe unter dem Schutze und der
Anleitung der Polizei zu betreiben. Der Hooligan allein
repräſentiert noch den „geſunden Kern der Nation“; er iſt
monarchiſch bis in die Knochen ſtramm national allruſſiſch und
antiſemitiſch geſinnt, verfolgt er die rebellierenden Jatelligenzler,
die vaterlandsloſen Arbeiter und die nichtruſſiſchen, nichtcheiſt:
lichen jüdiſchen „Ausländer“ mit ſeinem tödlichen Haſſe.

Die deutſchen Regierungen haben bisher noch keine Gelegen
heit gehabt, die Tapferkeit deutſcher Soldaten gegenüber en

unbewaffneten Vätern und Müttern zu erproben ſondern ſie
haben es bisher beim Polizeiſäbel bewenden laſſen. Dennoch
yaben auch wir ſchon unſere Hooligans, die in der deutſchen
dürgerlichen Preffe rudelweiſe auftreten. Die Eröffnung
eines friedlichen und en Wahlrechtskampfes durch die
jächſiſchen und preußiſchen Arbeiter hat ihnen genügt, um ihre
Jjanze Beſtialität zu offenbaren. Es muß feſtgehalten werden,
daß es das ausführende Blatt des bürgerlichen Liberalismus,
die Nationalzeitung war, die mit ihrem Sehnſuchtsſchrei
zach dem trockenem Pulver und dem geſchliffen

Seitdem hat zahlreiche Nachfolger und Mitſtreben ge
unden, die ſich an beſtialiſchen Drohungen und ekelerregender
Zlutrünſtigkeit der Sprache gegenſeiti u überbieten verſuchen.Zu den widerlichſten dieſer mord un en Federhelden ge
ſören die Herren von der Berliner Täglichen Rund-
chau unter Führung ihres Herausgebers Herrn Heinrich
Rippler. Dieſes Blatt, das ſich in ſeinen Abonnements
Finladungen das „Lieblingsblatt der gebildeten Kreiſe des
veutſchen Bürgertums“ nennt, hat den Hamburger Nach-
ich ten die erſchreckliche Nachricht entnommen, daß die Arbeiter
Preußens Mitte Januar Flugblätter gegen das Dreiklaſſen-
vahlrecht verbreiten und zahlreiche Proteſtverſammlungen wider
Schul und Wahlunrecht abhalten wollen. Wir ſind bisher der
Meinung geweſen, daß die Verbreitung von Druckſchriften und
vie Abhaltung von Verſammlungen ein geſetzlich und ver-
aſſungsmäßig garantieres Recht der e Staatsbürgerei. Vae Lieblingsblatt der gebildeten Kreiſe des deutſchen

9ürgertums aber hält ſolche geſetzliche Agitation für ein totvürdiges Verbrechen, das nur durch Maſſenerſchießungen ge

ühnt werden könne. Es begleitet nämlich die harmloſe
ind unverfängliche Nachricht vom bevorſtehenden friedlichen
nd geſetzlichen Verſammlungsfeldzug mit dieſem Ausbruch
lutdürſtiger Wut:

nen Schwert die über den grünen Klee lobt n

Wenn es ſich hierbei nicht um Leben und Geſundheit Hun
derter oder Tanſender Arbeiter handelte, welche das ver
brecheriſche Spiel der bankerotten Sozialdemokratie (!!2
zur Schlachtbank führt, dann müßte man tatſächli
wünſchen, die a e ſollte einmal den Verſu
mit Straßzendemonſtrationen wagen, um endlich für ihre

Großmäuligkeit den verdienten Lohn heim-
en.

Ohne jede Erregung über dieſen journaliſtiſchen Hooligan
auch ſolches Geſindel iſt eben ein Produkt ſeiner Verhält

niſſe möchten wir einfach feſtſtellen, daß erſtens die angeblich
geplanten Straßendemonſtrationen vorläufig nur in der
Phantaſie der Täglichen Rundſchau exiſtieren, zweitens
aber und hauptſächlichſt, daß ſolche Straßendemonſtrationen in
London, Paris, Brüſſel, Wien, New York u. ſ. w. in größtem
Umfange und in größter Ordnung durchgeführt werden, und
daß man dort eine Regierung, die auf ſolche friedlich demon
ſtrierende Maſſen einen bewaffneten Ueberfall unternähme, nicht
bloß davonjagen ſondern obendrein mindeſtens noch ins
Zuchthaus ſtecken würde. Der Geſelle, der in der T. R. ſein
Handwerk treibt, wird aber noch viel deutlicher, denn in einer
Polemik gegen die Leipziger Volkszeitung ſchreibt er:

Franz Mehriug gebärdet ſich mittlerweile derart,
daß ihn offenbar nur noch der ſcharfe Knall des Klein
kalibrigen beruhigen kann.

Zu bemerken iſt dazu nichts! Denn mit der Feder in
der Hand kann man mit der Bande des Herrn Rippler doch
nicht abrechnen!

Dagegen kommt ſogar die Poſt nicht auf! Sie bleibt, ob
gleich dentlich, doch viel allgemeiner, wenn ſie den Fürſten
Bülow für ſeine antiſozigldemokratiſchen Preisſchimpfereie

ne m.un 2h e Z.
unr nochlich. Jetzt

Nichtstun.
Und die Poſt ſchwärmt ſeit alters für die Propaganda

„der Tat“. Jm übrigen beſtätigt ſie ihren Hooliganismus auf
einem anderen Gebiete, Sie tobt nämlich gegen die „Juden“
und die „Ausländer“, die das brave kaiſertreue deutſche Volk
verführt haben ſollen, läßt aber ihren Eifer meiſt an untaug-
lichen Objekten aus, da die Genoſſin Luxemberg ſeit Jahren,
die Genoſſin Zetkin ſeit jeher deutſche Reichsangehörige ſind,
während die Poſt von dem dritten im Bunde, dem Genoſſen
Dr. Heinrich Braun ſelber knurrend geſtehen muß, daß er
ſich ſchon als Student „in die deutſche Nationalität hinein
geſchmuggelt habe. Das verſchlägt aber nicht ihrem patriotiſchen
Eifer, denn ſie brüllt ſchließlich mit voller Lungenkraft: „Darum
fort mit dem fremdländiſchen Geſindel!“

Die organiſierten Diebe von Odeſſa“ rufen genau ebenſo.
Sie und jener Teil der bürgerlichen Preſſe, der hinter der
Poſt und der Täglichen Rundſchau ſtehen, ſind einander
völlig gleich in ihrem „Patriotismus“, in ihrem „Monarchismus“
und in ihrer nationalen Geſinnung.“ Sie ſind die gleichen
Ehrenmänner und beiden gebührt der gleiche Rang in der
Llchtung Europas.

Jn C

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Dezember 1905.

Der Wahlrechtskampf in Sachſen.
Jn Dresden haben am Sonnabend ſieben große Proteſt-

Verſammlungen gegen das Landtags Wahlrecht ſtattgefunden,
die wiederum überfüllt waren. Jn allen Berſammlungen
wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen in der die
feſte Abſicht ausgeſprochen wird, die Wahlrechtsbewegung mit
aller Kraft weiter zu führen bis zum Ziele.

Ueber die Vorgänge nach den Verſammlungen liegen zur
Zeit keine zuverläſſigen Meldungen vor. Der Frankf. Ztg.
wurde berichtet, daß Demonſtranten ſpät abends vor das Rathaus
t und das allgemeine Wahlrecht hochleben ließen. Die Polizei
o ſich hierbei zurückhaltend verhalten haben. Von anderer
ürgerlicher Seite wird dagegen von deure mit der

Polizei gemeldet. Nach luß der Verſammlungen ſoll eine
nach Tauſenden zählende Volksmenge nach der inneren Stadt
und vor die Wohnung des Miniſterpräſidenten von Metſch
gezogen ſein. Als hierbei die Polizei die Maſſen auseinander
u ſprengen ſuchte, ſollen plötzlich zwei Schüſſe gefallenFn, durch welche angeblich ein r verletzt wurde.
Darauf ſoll die Polizei mit blanker Waffe r
r und die Demonſtranten zerſtreut haben. Trotzdem ſollen
ich noch bis ſpät in die Nacht hinein große Straßenanſamm-
lungen gebildet haben. Ein klares Bild über die Vorgänge
wird erſt zu geben ſein, wenn unſer Dresdener Parteiblatt
über die eigniſſe berichtet haben wird. Dasſelbe teilte
übrigens in ſeiner Sonnabend- Nummer mit, daß denjenigen,

jetzt wegen Teiinahme an den Straßendemonſtrationen
eine

e in Anbſigt geſtellt e.emnitz fand am Sonntag vormittag im Volkshau
eine große Volks Verſammlung ſtatt, in der gegen die Erklä-
rungen des Miniſters Metzſch über die Wahlrechtsfrage in der
Kammer Proteſt erhoben wurde. Nach Schluß der Verſamm-
lung zogen die mehrere Tauſende zählenden Teilnehmer nach
der inneren Stadt. Vor dem Rathauſe warf ſich ihnen die
geſamte ehe zu Fuß und zu Pferde entgegen und
drängte die Maſſen in die Nebenſtraßen. An verſchiedenen
Stellen fanden noch r re ſtatt, ſo auch vor
der Redaktion der Chemnitzer Allgemeinen Zeitung.

we

Die Einkerkerung der Kameruner Häuptlinge.

Zu dem unglaublichen Vorgehen gegen die Unterzeichner der
Kameruner Beſchwerdeſchrift ſchreibt das Hamburger
Fremdenblatt noch:

Unſere Mitteilung von der erfolgten Verurteilung derKameruner Häuptlinge, die die Beſchwerdeſchriſt gegen den

Gouverneur von Pulttamer unterzeichnet hatten, wird jetzt
c beſtätigt. Dadurch müſſen auch die egt Zweifel
ſchwinden bei demjenigen Teil der deutſchen Preſſe. de
unſere Nachricht als unglaubhaft bezeichnet hatte, weil ein
derartiger „Gewaltakt“, wie das Berl. Tagebl. ſchrieb
als ausgeſchloſſen n müſſe. Nun findet die erfolgte Ver
urteilung ihre amtliche Beſtätigung. Es heißt, die Unter

J G CGCGCJG AA1] Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

Lornſen nahm den Knaben, der ſeinen Namen trug, auf den
Schoß und ſpielte mit ihm, während er mit der jungen Frau
deiter ſprach und die rogen des Kindes beaytwortete. ld
atte er ſich ihm ganz hingegeben. Die naiven Aeußerungen desxinen Jens madtes ihm Freude, die Händchen des Knaben
hlangen ſich um ſeinen Hafs und ſchmeichelten ſeine Stirn,
as blonde Köpfchen drückte ſich an ſeine Bruſt und mit inniger
iebe und Bewegung blickte Lornſen in das unſchnuldige, trotzige

daß ſo viel Sehnſucht und Schmerzen zu erregen
e
„Du biſt glücklich, Hanna,“ ſagte er endlich, den Knaben

iederſetzend, „mir iſt es nicht ſo wohl geworden.
„Du wirſt es werden,“ erwiderte ſie. „Deine Freunde er
arten, daß der Vogt von Syſt, nun er heimgekehrt iſt, daran
enken wird, daß er im Frieden ſeines Hauſes Ruhe finde.
„Jch ſage meinen Freunden herzlichen Dank, aber, wenn es

as wäre, was mir je gefehlt hätte, liebe Hanng, ſo könnte der
ſube da, der Dir aus den Augen iſt, ja auch wohl

er brach lächelnd ab, aber er ſtrich den Knaben über die
ztirn und küßte ihn, während er der Mutter die Hand gab.
Das ſſt es nicht,“ fuhr er fort. „Auf meiner Schwelle wird
in Kind ſpielen, und doch hoffe ich, ſoll Zufriedenheit im
auſe walten.“„Zufrieden kann man nur ſein, Jens, wenn man ſein Glück

weit von ſich ſucht, in Unruhe und eitlen Träumen.“ er-
id Hanna, die ihn ſtrafend anblickte: „Wirf nicht fort,

haſt; halte feſt, was Dein iſt, und laß nicht fürchten.
1ß Du wiüliſt, was Du nicht kannſt, oder was des

itrebens unwert ſcheint.
Gute Hanna,“ erwiderte Lornſen, ar es eine r

Dir

ſo ſei rubig; ich we
as ich kann, und will nichts, als das Rechte, was ich innß.
u weißt nicht, was ich aufgegeben habe von meinem Glücke
d wie wenig mir übrig geblieben iſt, wovon ich weiter
en„Wenn es wahr iſt,“ ſagte die junge Frau, „was die Leute

in ſoll. die Du prophetiſch ausſpri

Antwort. „Du biſt ein

h erzählen, daß ein falſ es däniſches dchen Dich betrogen

und verraten hat, ſo betrachte es als eine Prüfung und ſuche
Liebe und Treue, die Dich ausſöhnen mit Dir ſelbſt und die
ſchwarze Hand von Deinem Herzen nehmen. Gott reinigt die
Seelen der Menſchen durch Mißgeſchick. Haſt Du nichts ge
tan, was geſühnt werden müßte

„Nichts, was ich zu bereuen habe“, erwiderte Lornſen, ſie feſt
anblickend. „Du allein könnteſt mir einen Jrrtum Deines Herzens
verzeihen, den Du längſt gut gemacht un beraeſcn haſt. Aber
Du biſt meine Freundin und Heinrich Hilgen, Dein glücklicher
Gatte, mein Freund“

Ein Wagen fuhr auf dem Deichweg von Morſum herauf, und
Hannas ſcharfes Auge erkannte ſogleich, wer darin ſaß. „Hilgen
kommt, wie zur Bekräftigung Deiner Worte“, ſagte ſie.
Dein Freund, lieber Jens, ader er iſt beſorgt um Dich, wie ich
es bin. Er findet manches nicht recht getan, was Du tuſt“.

„Er macht Partei gegen mich,“ gab Jens lachend zur Antwort,
und hat meinen Vater ſogar bewegt, mir den alten Lorenz

KSeve auf den Hals zu ſchicken. da vielen Dmk D
„Du weißt nicht, Jens,“ ſagte Hanna, „wie vielen Dank Duihin ſchuldig biſt. Er verteidigt Dich. wo er kann, denn man iſt

nicht überall mit Dir, zufrieden. Auch mein Vater tadelt Dich,
viele klagen Dich an.“

„Was wird nicht angeklagt!“ erwiderte Jens.
„Du bringſt Unruhe und Unzufriedenheit in die t

ſprechen die Bedächtigen,“ fuhr die junge Fran fort. „Man
hat es nie gehört, daß ein Vogt, der Beamter der Regierun
iſt, die Regierung ſo hart angreift. Peter Peterſen, der do
den Dänen nicht eben wohl will, ſchüttelt den Kopf darüber.
Du ſprachſt neulich davon, daß Steuern und Abgaben unrecht
mäßig verteilt ſeien, das Land ausgeſogen werde von den
Dänen, die unſer Geld für ihren Staat verbrauchten, noch mehr
aber leide es, weil die Armen zumeiſt 83 würden und
u das ſchwerſte Kreuz auferlegt ſei. s hat vielen wenig

t.

„Die Wahrheit behagt ſelten denjenigen, welche m trifft.“
Auch die Wahrheit hat Klugheit nötig,“ gab Hanna zur

herber, ſtolzer Streiter, der die Menſchen
nach ſich ſelhſt abmißt; aber, lieber Jens, es ſteht in der heiligen
Schrift geſchrieben Eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr,
ehe ein Reicher ins Himmelxeich komge. Sie haben gegen Dein

Himmelreich vieles einzuwenden, darum ſieh Dich vor, denn
viele Augen blicken auf Dich.“

„Mögen ſie ſehen, Hanna,“ ſagte der Vogt, ich tue nichts,
was nicht alle ſehen mögen. Jch verwalte mein Amt treu und
ohne Furcht. Es iſt keiner, der da ſagen könnte, es geſchehe ihm
Unrechtes, und wenn Du mir erzählſt, daß manche den Kopf
ſchütteln, ſo gibt es gzpriß nicht auch wenige, die mir danken
und mich ſegnen. Sieh,“ fuhr er fort, indem er die Hand auf
den Kopf des Knaben legte. „für dieſe da arbeite ich. Jn i
8777 will ich Mut und Rechtsgefühl bringen, damit
wackere Männer werden und beſſere Tage erleben. Was mir
übrig geblieben iſt an Glauben und Liebe, das iſt meinem
Volke gewidmet. Zweiſle nicht an der Wahrheit

„Und was haben Wahrheit und Recht Dir bis jetzt einge
bracht fragte die Frau. daß Kundſchafter dich beob
achten. Du machſt eizn nach Schleswig hinüber, Du erhältſt
Meta Sie Bauten veſt Bubuſennentcerest und Ken ren

auern haſt DuFren giechten erzähtt. Das les iſt längſt getreulich nach

Kopenhagen berichtet worden.“ d rn t nd
„„Mö e doch,“ rief Jens lachend. n Sylt undtue, r darf, ich ſtehe auf geſetzlichem Boden. Aber wer

hat Dir das alles erzählt, Hanna, und Dich ſo ängſtlich gemacht?“
icht danach,“ erwiderte ſie, „aber glaube, daß es wahr

iſt. Hilgen, er wird ſich freuen, Dich hier zu finden.
Wie ſind wir alle doch ſo froh, Dich auf Sylt zu wiſſen und wie
Mücklich könnteſt Du machen, wenn Du wie in alter Zeit Dein
Leben mit uns teilen wollteſt.“ Ltenden

i dem Gartentor von dem jauchzendenHilgen wurde an s h e
au in ſeine Arme und r

Knaben fangen der ihm entgegenſpraug.
fti ann drückte die junge eZuer Freude der Scuntehr „Gedantt ſei Gott! a

Dich wieder habe, liebſte Hanna. Jn Sehnſucht ſind mir Tage
und Stunden vergangen

„Allens iſt wohl und gut,“ ſprach ſie, „und dort iſt Jens
Lornſen, der uns beſtrcht.“

(Fortſetzung folgt.)

Antlate Wehen Menterei und
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einer ſeien wegen Beamtenbeleidigung verurteilt worden
und wegen Verleumdung des Gouvperneurs Puttkamer, und
bevor man nichts näheres in der Angelegenheit wiſſe, müſſe
auch das öffentliche Urteil ſchweigen.
Es iſt nun allerdings außerordentlich bequem, auf dieſe
Weiſe eine Angelegenheit zu vertuſchen, deren öffentliche Er
örterung den amtlichen Kreiſen gerade nicht angenehm iſt.
Die Oeffentlichkeit würde nie etwas von der Be
ſchwerdeſchrift der Kameruner Hérringe erfah
ren haben, wenn die J e ſ ſie ſich der e nicht bemäch-
tigt hätte. Monatelang lag ſie im Auswärtigen
Amt, und erſt als die amtliche Stelle keine Neigun te,
die Beſchwerdeſchrift überhaupt zu J entſchloſſen
wir uns zur Veröffentlichung. erſt Herr Dr. Stübel
die Erklärung ab, daß die Angelegenheit ſtrenge unterſucht
werden würde. Seitdem hörte man aber von der Unter
p nicht das geringſte, trotzdem dem Auswärtigen Amt

eit langem bekannt war, daß die Kameruner Gouver-
nementsregierung den Unterzeichnern der Beſchwerdeſchrift
den Prozeß mach e. Die Nachricht von der Verhaftung
der Häuptlinge befindet ſich ſeit vier Wochen in unſeren
Händen. Wir zögerten mit der Veröffentlichung, weil wir
eine amtliche Mitteilung erwarteten Seit zehn Tagen
ſvy wir im Beſitz des Telegramms aus Duala, das die er
olgten Verurteilung meldet. Wir zögerten wieder-

weil wir exwarteten, daß dieum mit der Bekanntgabe,
Kameruner Irgekegen eit bei der Etatsberatung zur Sprache
kommen würde. Kamerun wurde aber im Reichstage nicht
erwähnt. Pflicht der Kolonialbehörde wäre es nun geweſen,
die Nachricht von der erfolgten Verurteilung der Oeffent
lichkeit zu übergeben. Pflicht, weil ſie gewiſſermaßen durch
das öffentlich abgegebene Verſprechen Dr. Stübels gebunden
war. Auch einem Gebot der Klugheit würde die Bekannt-
gabe der Verurteilung entſprochen haben.

Es iſt richtig: wir wiſſen noch nichts näheres über die Ge
richtsverhandlung. Aber es dar t wundernehmen, wenn
man in der Oeffentlichkeit das Gefühl hat, daß es ſich hier
um einen Uebergriff des Gouverneurs Puttkamer handele.
Man bedenke die Sachlage: Die Kameruner wenden ſich in
einer langen, ausführlich begründeten Beſchwerdeſchrift ver
trauensvoll an den Reichskanzler und den Reichstag. Die
Beſchwerdeſchrift richtet f3 egen Puttkamer und einige
S Beamten. Die Beſchwerdeſchrift wird nun an Putt-
amer zurückgegeben „zur Berichterſtattung Und der Gou-

verneur hat nichts Eiligeres zu tun, als den Beſchwerdefüüh-
rern den Prozeß zu machen, ſich aus r Machtvollkom-
menheit vom Verklagten zum K
und Richter zu ſeinin ſeiner eigenen Sache.

Wir können noch hinzufügen, daß in Duala Gefängnis-
ſtrafen ausgeſprochen wurden, die die außergewöhn-
e öhe von 9 e den Jahren erreichenl!Dieſe ungewöhnliche Höhe der Strafen a die ganze An

ä ger zu erheben

gelegenheit noch myſteriöſer. Wegen einfacher Verleumdung
und ſelbſt wenn ſie erwieſen ſein ſollte, ſteckt
man Leute nicht auf neun Jahre ins Gefängnis. Die Kolo-
nialverwaltung hat die Pflicht, im öffentlichen und im eige-
nen Je möglichſt ſchnell Licht in die dunkle, unſerr Ko Lnialſyſtem ſo ſchwer diskreditierende Affäre zu

ringen.
Sind dieſe Darlegungen des Hamburger Blattes richtig
ſeine bisherigen Enthüllungen hatten ſich beſtätigt ſo han
delt es ſich in der Tat um eine ungeheuerliche Vertuſchungs
taktik der Regierung! Die rechtzeitig alarmierte Oeffentlichkeit
ſer aber diesmal wohl der Regierung gründlich in die Parade
ahren!

Kuhhandel? Der Hamburger Korr. teilt mit, daß der Zen
trumsführer Spahn, der neugebackene Oberlandespräſident von
Kiel, telegraphiſch aus Kiel zum Reichskanzler berufen wurde.

Was mögen die beiden „ollen ehrlichen Politiker“ wohl im
geheimen zu verhandeln haben

Zur Herſtellung beſſerer Beziehungen zwiſchen Eng
land und Deutſchland haben die Aelteſten der Berliner
Kauſmannſchaft am Sonntag eine Kundgebung veranſtaltet.
Vertreten waren hierbei eine Anzahl Bankiers, bürgerliche Par
lamentarier ſowie die Bürgermeiſter von Berlin, Charlotten
burg und Rirxdorf und verſchiedene Profeſſoren und Geiſtliche
Die verſchiedenen Redner wieſen darauf hin, daß Deutſchland
und England auf wirtſchaftlichem, kommerziellen, politiſchen
und wiſſenſchaftlichen Gebiete aufeinander angewieſen ſeien,
und daß ein feindlicher Zuſammenſtoß für beide Länder die
ſchwerſten Folgen haben werde. Zum Schluß wurde eine in
dieſem Sinne abgefaßte Reſolution angenommen.

Von der ſeit langem beſtehenden Solidarität zwiſchen der
deutſchen und engliſchen Arbeiterſchaft haben die bürgerlichen
Herren natürlich nicht geſprochen.

Einen großmächtigen Flottenradaun haben am Donners
tag die Leipziger Studenten veranſtaltet. Vom Obertreiber
des Flottenvereins, dem General Keim, ſowie von dem all
deutſchen Profeſſor Lamprecht wurden große Bierreden auf die
deutſche Flotte gehalten. Ohne Abſtimmung wurde eine Reſo
Iution angenommen, in der es die von Vaters Gnaden in
äulci judilo lebenden Muſenſöhne für eine „nationale Pflicht“
halten, ihrer „Ueberzeugung dahin Ausdruck zu geben, „daß
nicht nur die Flottenvorlage bewilligt werde ſondern daß auch
über die Flottenvorlage hinaus ein ſchnellerer Ausbau und
eine weitere Verſtärkung unſerer Flotte erfolge.“

Wegen Kaiſerin-Beleidigung ſtand die Kankenpflegerin
Karoline Seemann vor dem Berliner Landgericht. Jhr wurde
von einer ihr feindlich geſinnten Pflegeſchweſter nachgeſagt, daß
ſie ihr gegenüber auf einem Kirchgange die Kaiſerin mit einem
populären Namen belegt habe, der eine Ehrverletzung gegen
die Perſon der Kaiſerin enthalte. Die unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattgefundene Beweisaufnahme veranlaßte den
Staatsanwalt, gegen die Angeklagte einen Monat Gefängnis
zu beantragen. Die Angeklagte dagegen beſtritt die Richtigkeit
der Beſchuldigung und behauptete, daß die beanſtandete Be-
zeichnung von ihr höchſtens in referierender Mitteilung ohne
jede beleidigende Abſicht gelegentlich gebraucht ſein könnte.
Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht beantragte Freiſprechung,
auf die der Gerichtshof auch erkannte.

Wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt wurde der Ober-
leutnant Oppel vom 10. bayriſchen Jnfanterie- Regiment durch
das Kriegsgericht in Regensburg zu insgeſamt zwei Monaten
Feſtungshaft verurteilt.

Worin der Mißbrauch der Dienſtgewalt beſtanden hat, wird
nicht gemeldet, da die Verhandlung natürlich unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattgefunden haben wird.

Das Marine-Oberkriegsgericht in Kiel verurteilte den
Matroſen Buhſe vom Kreuzer Prinz Adalbert zu neun
P eex Gefängnis, weil er Gewehrteile über Bord geworfen

tte.

Soldatenſelbſtmord. Erhängt hat ſich in ſeinem Eltern-
Fane in Gerresheim ein Soldat des Füſilier-Regimentes

r. 39 (Düſſeldorf). Der Unglückliche hat einen Brief hinter
Iaſſen, in dem er ſchlechte Behandlung im Dienſte als Grund
für ſeine Verzweiflungstat angibt.

Nach Südweſtafrika ſind am Freitag von Hamburg wieder
ſieben Offiziere und 63 Mann abgefahren.

Zur Fſeiſchnot.
Eine treffende Antwort. Jn einem bürgerlichen Blatte

hatte eine „menſchenfreundliche Dame“, wie die betreffende Re
daktion ſagte, den unter der Fleiſchnot Leidenden empfohlen,
auf Fleiſchgenuß zu verzichten, dafür ſich an Wurſtbrühe,
Schinken und Rauchfleiſchbrühe und Kartoffeln zu er
götzen. Eine Arbeiterfrau gab der Dame folgende Antwort:

Verehrte Frau! Habe auch Jhren weiſen Rat geleſen, muß
Jhnen aber mitteilen, daß wohl nicht viele einen Finger
eig davon nehmen können, denn eine Erbſen- oder Bohnen-ſuppe mit Wurſtſchmalz zubereitet, wird wohl ſchlecht zu

Cdehen ſein; auch werden Sie wohl wiſſen, daß in ſalziger
Schinkenbrühe Hülſenfrüchte nur ſchlecht gar werden.
übrigen wird eine Hausfrau, deren Mann den e ag
anſtrengende Arbeit zu verrichten hat, ihm ein ſolches Gericht
ohne Fleiſch nicht vorſetzen können. Auch wird die weiſe
Frau wohl vergeſſen haben, daß der Arbeiter faſt der ein
gigſe iſt, der ſchwere Arbeiten zu verrichten hat und demnach
ei Wurſtſchmalzſuppe wohl nicht beſtehen kann. Auch kann

ich noch mitteilen, daß bei achtern nicht immer Schinken
brühe zu bekommen iſt, möchte zugleich emerken, wo die
Schlachter denn in den Arbeitervierteln bleiben ſollten, wenn
alle Leute um Schinkenbrühe bitten und ihr Eſſen mit Wurſt
ſchmalz kochen Auch zweifle i ſehr, daß Sie ſelbſt ein
ſolches Gericht eſſen, wenn doch, dann wünſche ich geſegneten

Appetit. L. L,.Hoffentlich lernen alle Arbeiterfrauen einſehen, daß ſie zur Er
ringung einer beſſeren Lebenslage weder von der bürgerlichen
„Menſchenfreundlichkeit“ noch von der bürgerlichen Preſſe etwas
zu erwarten haben.

Ausland.

Oeſtreich. Wegen Spionageim Dienſte Jta-
liens wurde der Jngenieur Contni, ein geborener Oeſt
reicher, zu vier Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Seine mit-
angeklagte Haushälterin wurde freigeſprochen.

Die Obſtruktion der Eiſenbahner. Die
Angeſtellten der Staatseiſenbahn in Brünn ſind am Sonnabend
in den paſſiven Widerſtand eingetreten. Auch die Angeſtellten
der Ferdinand-Nordbahn wollen, dem Beiſpiele a Bei
der Südbahn ſind die Verhandlungen zwiſchen der Geſellſchaft
und den Angeſtellten zu einer Einigung gekommen, ſo daß die
Obſtruktion bei dieſer Bahn beendet iſt.

Die Poſt- und Tele graphenbeamten Ga-
lizien s beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten, falls ihre
Forderungen nicht bald erfüllt werden.

Ungarn. Jn Budapeſt wurde der von der Sozial-
demokratie geplante Demonſtrationszug für das allgemeine
Wahlrecht von der Polizei verboten. Die Parteileitung hat
gegen das Verbot beim Miniſterium Berufung angemeldet.

Jtalien. Grammichele und Tauriſano. Jn der
Kammer haben die Diskuſſionen über die Metzeleien in Gram-
michele und Tauriſano begonnen. Der Abgeordnete für Cata-
nia, der Genoſſe De Felice gab in ausführlicher Rede eine
Darſtellung der Vorgänge in Grammichele. Er war es bekannt-
lich geweſen, der ſeinerzeit ſofort an den Tatort geeilt war und
eine genaue Unterſuchung veranſtaltet hatte. De Felice er-
örterte aber auch eingehend die Urſachen der immer wiederkeh-
renden Gewalttätigkeiten in Sizilien und Süd-Jtalien. Es ſei
nicht mehr ein bloßer Klaſſenkampf, der dort geführt würde,
ſondern das grenzenloſe Elend, Tauſende von Proletariern auf
der einen Seite und die Willkürherrſchaft der Latifundien Be
ſitzer auf der andern erzeugen einen Klaſſenhaß, der die Ur-
ſache ſolcher Verzweiflungsakte bildet. Man ſolle endlich den
Mut haben, anſtatt die Jntereſſen der großen Grundbeſitzer, die
der breiten Maſſe des Volkes zu fördern. Der Miniſterpräſident
Forti s verſuchte vergeblich, die Anklage De Felices abzu
ſchwächen. Der Abgeordnete De Viti de Marco interpellierte
über Tauriſano; hier wich der Miniſterpräſident aus, indem er
angab, noch keine Berichte von dort zu haben.

Mittlerweile iſt aber ein amtlicher Bericht über die Vorgänge
in Tauriſano bekannt geworden und dieſer beſtätigte vollauf
die Darſtellung des Avanti. Danach lärmten einige 50 Knaben
und junge Burſchen die Straßen entlang; ihnen hatten ſich
einige Betrunkene angeſchloſſen; der Haufen ſchien gegen den
ſpaniſchen Vertrag demonſtrieren zu wollen. Der Bürgermeiſter
war eben dabei, den Demonſtranten klar zu machen, daß ſie
beſſer täten, nach Hauſe zu gehen, (als hier in der Kälte zu
ſtehen und noch Gefahr zu laufen, im Arreſt ſchlafen zu müſſen.
Der Aufzug war alſo ein durchaus harmloſer, wie ſie in Jta
lien an der Tagesordnung ſind und ſicherlich wäre die Maſſe
auch ſchließlich den Ratſchlägen des Bürgermeiſters gefolgt. Da
geſchah das Unglaubliche: Die Gendarmen, die bei einem Zech
gelage vereinigt waren, traten aus dem Polizeigebäude heraus
und ſchoſſen ohne jede Aufforderung in die Maſſe. Zirka eine
Viertelſtunde dauerte das Schießen und es iſt ein reines Wun
der, daß nicht auch der Bürgermeiſter von einer Kugel getroffen
wurde. Die trunkenen Gendarmen verſperrten ſogar noch auf
längere Zeit den Weg zu dem in der Nähe wohnenden Arzt.
Die Kammer wird fich mit dieſem Falle natürlich noch zu be
ſchäftigen haben.

Dänemark. Ruſſiſche und däniſche Polizei
wirken in Dänemark offenbar in holder Eintracht und im Ein
verſtändnis mit der „liberalen“ däniſchen Regierung zum Schutze
der ruſſiſchen Deſpotie. Wie der Kopenhagener Korreſpondent
einer däniſchen Provinz- Zeitung (Nyköbings Dagblad) mitteilt,
hat die ruſſiſche Geheimpolizei in der däniſchen Hauptſtadt jetzt
ſehr viel Arbeit mit der Ueberwachung der in großer Zahl zu
reiſenden ruſſiſchen Flüchtlinge. Sie ſucht, wie der Korreſpon-
dent behauptet, nach „verdächtigen Leuten, die man nicht paſ
ſieren laſſen kann.“ Mit welchem Recht die ruſſiſchen Spione
eine derartige Tätigkeit in einem fremden „freien“ Lande ent-
falten, das iſt ein Geheimnis der Regierung.

Am 12. Dezember hat die Hafenpolizei in Kopenhagen wie-
der einmal Munition, die nach Finnland verſandt werden ſollte,
in Verwahrung genommen. Es waren 208 Käſten mit ſcharfen
Patronen, die als Tranſitgut mit dem Dampfer Prägel aus
Havre (Frankreich) angekommen waren. Bekanntlich wurde vor
einigen Wochen im Kopenhagener Hafen ebenfalls eine Sen
dung Munition polizeilich beſchlagnahmt, und zwar in demſel
ben Augenblick, als das nach Helſingfors beſtimmte Schiff ab
gehen ſollte. Dieſe Sendung wurde jedoch ſpäter wieder frei
gegeben. Es hat dem betreffenden Exporteur viele Mühe ge-
koſtet, der Polizei das Zugeſtändnis abzuringen, daß ihre Maß
regel geſetzwidrig war. Diesmal, wo dieſelbe Maßregel wieder
um auf „höhere Ordre“ erfolgt iſt, wird man die Liebedienerei
für den ruſſiſchen Deſpotismus wohl mit dem Vorwand zu be
mänteln ſuchen, daß man aus Sicherheltsgründen nicht dulden
könne, wenn das Schiff mit den' Patronen einige Tage im
Hafen liegen bleibt.

Zur Revolution in Rußland.
Der Aufruhr in der Mandſchurei-Armee. Das letztè

Telegramm des Oberkommandierenden der Mandſchurei-Arwmee,
General Linewitſch, an das Kriegsminiſterium in Petersburg
lautete: „Jch kann das Anwachſen und die Ausbreitung der
revolutionären Propaganda im Heer nicht bekämpfen. reits
über die Hälfte des Heeres meutert. Die Reſerviſten verlangen
ſofortige Heimbeförderung und wollen kein Papiergeld nehmen,
Erbitte telegraphiſche Weiſungen. Dringend.“ Es erfolgte dar
auf aus Petersburg eine drahtliche Antwort über Europa und
Wladiwoſtok. Jhr Jnhalt iſt unbekannt.

Die Revolution in den Oſtſeeprovinzen. Dem Lokals
Anzeiger geht folgend J'peſche aus Riga zu, die das ganze
Entſetzen eines „ſtaat. Lhaltenden“ Herzens wiederſpiegelt:

„Die Revolutjon hat in ganz Kurland und Livland die
Herrſchaft an Sich geriſſen. Auch angrenzende Kreiſe des
Gouvernements Kowno ſind in hellem Aufruhr. Bewaffnete
Banden brennen alles nieder. Mitau und Riga ſtehen in
hellen Flammen. Libau iſt ernſtlich gefährdet. Das Leben
aller Deutſchen, des Adels, dert geſamten Bürgerſchaft, der
zahlreichen Reichsangehörigen. iſt in höchſter Gefahr. Vor
Kreuzburg an der Düna bis Kowno ſteht alles in Flammen.
Sendung von Transporten zur Rettung der MUeberlebendendringend erforderlich. Zwei der paltiſchen Herren, Baron

Korff und Herr von Roſenbach, die den Zug aus Kreuzburg
nach Kowno benutzen wollten, wurden von den Aufſtändiſchen
als Geiſeln zurückbehalten.“ Der Reichskanzler hat den Ober
präſidenten von Oſtpreußen erſucht, ſofort Schiffe für die in
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bedrohten Deutſchen zu chartern.

Jn Warſchau wurden in der Sonnabend nacht mehrere
Polizeiagenten durch Revolverſchüſſe getötet.

Jn Lodz wiederholten ſich die Straßenexzeſſe, wobei etwa
20 Perſonen durch Mitglieder der ſchwarzen Bande verletzt
wurden. Koſaken gingen ſchließlich gegen die Hooligans vor,
von denen mehrere ſchwer verletzt wurden.

Jn Roſtow am Don ſind große Unruhen ausgebrochen. Die

zarentreue Garniſon ſchoß auf das Volk, wobei 300 Perſonen
getötet und verwundet wurden.

Glückliche Flucht? Nach einer Meldung aus Otſchakow
iſt Leutnant Schmidt, der Anführer des Sebaſtopoler Aufſtan
des, mit Hilfe freundlich geſinnter Wächter aus der Feſtung
entflohen. Der Saratow von der Schwarzmeerflotte liegt noch
mit 1600 Flotten-Meuterern. unter den Geſchützen der Feſtung.
Es verlautet, daß die meuteriſche Stimmung ſich in der Flotte
ausbreite.

Gapon berichtigt. Der ruſſiſche Priefter Gapon, der wie
bekannt, vor kurzem Rußland verlaſſen hat und ſich zurzeit in
Genf aufhält, will von dem Jnterviewer des Pariſer Matin
mißverſtanden worden ſein. Nach dem Matin ſollte Gapon ge-
ſagt haben, das ruſſiſche Volk ſei noch nicht reif, für ſeine
Emanzipation. Das ſei unrichtig; er (Gapon) ſei vom Gegen-
teil überzeugt. Das bedrückte und ausgebeutete ruſſiſche Volk
ſei wohl reif, das ihm belaſtende Joch abzuſchütteln und als
ein freies Volk zu leben; aber das ruſſiſche Volk ſei nicht ge
rüſtet, dieſes Wer durch bewaffnete Revolte durchzuführen.
Seine Aufgabe ſei es, ſich zunächſt für dieſe letzten und hero-
riſchen Kämpfe um die Erringung ſeiner Freiheit vorzubereiten.
Nach ſeiner Meinung iſt das große ruſſiſche Volk weder tech
niſch noch nach ſeiner ganzen inneren Gemütsverfaſſung nach,
genügend vorbereitet, die Revolution durchzuführen und ſeine
Freiheit durch Waffengewalt ſich zu erkämpfen. Außer vielen
anderen Urſachen iſt es nach Gapon beſonders das tief reli
giöſe Gemüt des ruſſiſchen Volkes, was in der Revolution hin
dernd in den Weg trete. Das werde von ſeinen Freunden nicht
genug berückſichtigt und das ſei ein großer taktiſcher Fehler.
Hierauf führt Gapon das Zerwürfnis mit ſeinen politiſchen
Freunden zurück, in den Prinzipien ſei er ganz mit ihnen ein
verſtanden. Am Schluſſe wiederholt er, was er auch in ſeinem
Brief an den Vorwärts betont, daß er nach wie vor auf dem
Boden des internationalen Sozialismus ſtehe.

Sarteinachrichten.
Der Landtags Abgeordnete für Sachſen Weimar

Genoſſe NeidtJena, hat ſein Mandat wegen Krankheit nieder
elegt.n Zum Vizepräſidenten der zweiten badiſchen Kammer

iſt Genoſſe Adolf Geck mit 28 Stimmen gewählt worden.
Das Zentrum gab weiße Zettel ab.

Gewerſchaftliches.
Die Arbeiter-Anusſchuß wahlen im Ruhrrevier geſtalten

ſich immer eigenartiger. Die Fälle mehren ſich, daß von der
eſamten Belegſchaft der Zeche auch kein Mann wählt, ſo aufJede Freiberg und Bergmann. Auf Zeche Freie Vogel kam

eine Wahl whht zuſtande, weil nur ein Mann wählte, en

Stimme aber noch obendrein ungültig war. Nun werden für
e Zechen, wo keine Wahl zuſtande kam, neue Wahltermine

anberaumt. Auf Zeche Freiberg ſollte am Donnerstag W
um zweiten Male gewählt werden. Auch diesmal war derErfo ein negativer; es erſchien kein Mann an der Wahl

Auf Zeche Wiendahlsbank iſt jetzt nach achttägiger Dauer
der Streik der Schlepper und Pferdetreiber beendet. Nach ein
ſtimmigem Beſchluß einer Verſammlung am Donnerstag abend
ſind Freitag früh ſämtliche Streikende wieder
Der Vertreter der Bergbehörde hatte verſprochen, an der
ſammlung der Streikenden teilzunehmen war aber nicht
erſchienen.

Achtung, Schuhmacher Die d mather Augs
eingetreten.burgs ſind in eine Lohnbewegung

Ausland.
Belgien. Bergarbeiterſtreiks.

Gruben ſind Teilausſtände ausgebrochen.
1000 Bergarbeiter.

Frankreich. Dem Streik der Pariſer Dia-
mant arbeiter liegen folgende Urſachen zugrunde: Der
Lohn der Pariſer Diamantarbeiter beträgt pro Woche 80 Frank.
Es kann in dieſem Falle alſo von einer Miſere nicht wohl ge
ſprochen werden; wenn die Pariſer Diamantarbeiter trotzdem
eine Erhöhung des Lohnes auf 91 Frank fordern, ſo deshalb,
weil ihre Kollegen von Antwerpen und Amſterdam dieſen Lohn
erhalten. Nun iſt feſtgeſtellt, daß die Pariſer Fabrikanten das
Rohmaterial zu genau denſelben Preiſen einkaufen wie ihre
belgiſchen und holländiſchen Kollegen, und ferner, daß ſie ihre
Waren ebenfalls nicht billiger einkaufen als jene. Da ſie ihren
Arbeitern aber einen um 11 Frank geringeren Lohn zahlen
als ihre ausländiſchen Konkurrenten, ſo fließt ein Extraprofit
von enormer Höhe in ihre Taſchen, auf den mit vollem Recht

urne!

verſchiedenen
s ſtreiken etwa



von fünf e e e n r haben eine
beitern ungenügend abgelehnt wurde. Wer von den r

Kriegsgericht der 8. Diviſton.
Halle, 16. Dezember.

Nachrede. Seinen Vorgeſetzten, den Feldwebel

beleidigt haben, ſoll der B ih vom Infanterie Regiment o Pleigp St m.
ngeklagte beſitzt mehrere Auszeichnungen und ſoll ſich bisher

h u ehe haben. Er lebt ſeit längerer Zeit mit
wegen ſubordinationswidrigen VerhaSchmidt angeklagt und freigeſprechen S

den der beiden Kameraden waren wegen des „Bataillons-
g in Konflikt geraten weil Frau Schmidt der Frauzur unberechtigt nachgeredet haben ſollte, ſie habe verbot
w 0 g Kirſchen abgepflückt. Dieſe ganz nebenſächlichen Dinge
e
ein Brief, den Bieler nach der eerhandldem Schmidt geſchrieben hatte. S ha a
agt worden, Schmidt habe Bielers Frau inn verleumdet; er habe als ſie vater dem Wie zie n

t et nd Sltargim eigentlich nicht wieder
ere e i e s e darin den Vorwurf des

agte hielt in der Verhandlung die i iaufgeſtellte Behauptung zunächſt aufrecht, ob aber e
t daß Schmidt als Zeuge ſich nur geirrt und objektiv die

wahrheit beſchworen haben könne, in der feſten Ueberzen
er ſage die Wahrheit. Unwahr ſei, daß ſeine Frau im Bataillons
garten unbefugt Kirſchen abgepflückt habe. Um die Kirſchen
verteilung habe es ſich nicht allein gehandelt: Schmidt habe
wegen anderer Dinge auf die Unteroffiziere geſchimpft. Weil
Frau Schmidt nichts weiter zu tun hatte, als über die Vor
geſetzten zu reden habe Bieler ſeiner Frau unterſagt, künftig

3 v an en z ger Schmidt habeung behauptet, i iT winn das de der Fall veweſeg Sewiee
Zeuge Hauptmann v. Althoff ſagt aus, Schmidt hab

ihm n den Ruf der Frau Bieler e

gagrüber
uch die

ung,

euge hat den Eindruck bekommen, die ganze Sache beruhte
mehr auf Klatſchereien der Frauen, infolgedeſſen er Bieler dRat erteilt habe, er möchte ſeiner d kard llzwſeg
Der Verhandlungsführer vom 25. Auguſt, KriegsgerichtsratWagner, ſagt aus, Schmidt habe vor ver
Ausſage geändert; euge könne ſich aber der Sache nicht mehrenau erinnern. leihfals nicht mehr genau erinnern ar
ich Zeuge Feldwebel Schmidt der Vorgänge, die ſich in dererhandlung abgeſpielt haben. Das 38 er aber genau, daß
er Ausſage damals nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
emacht habe. Der Anklagevertreter iſt der Anſicht, Bieler
abe einen Kameraden grundlos gröblich beleidigt und an der
hre geſchädigt, weshalb eine Haftſtrafe von vier Wochen zu

beantragen ſei. Der Angeklagte wurde wegen übler Nachrede
mit fünf Tagen Haft beſtraft. Bezüglich der Behauptung,
Schmidt habe Bielers Frau verleumdet, ſei ein Beweis nicht
erbracht worden, hieß es in der Urteilsbegründung. Jedoch
habe das Gericht dieſen Fall zugunſten des Angeklagten aus
geſchieden. Unrichtig ſei aber die Behauptung, daß Schmidt
unter dem Eide eine falſche Ausſage gemacht habe. Als ſtraf-
mildernd ſei berückſichtigt worden, daß Bieler jenen Brief,
indem er die Behauptung aufſtellte, infolge eines Verſetzungs-
geſuches geſchrieben hat. Auf eine Geldſtrafe ſei aber deshalb
nicht erkannt worden, weil Bieler die Beleidigung gegenüber
einer Reſpektsperſon getan hat. Bieler will gegen das Urteil
Berufung einlegen.

Aus ſchuß Sihung

der Landes Verſtcherungs Anſtalt
Sachſen-Anhalt.

Merſeb 5. Dezember 1905.
Jm Ständehaus trat am Freitag, den 15. Dezember,

mittags 12 Uhr, der Ausſchuß zu einer Sitzung zuſammen.
Regelmäßig findet jährlich nur eine Sitzung des Ausſchuſſes
ſtatt; in dieſem Jahre war inſofern eine Ausnahme gemacht
worden, als bereits im September in Schielo eine kurze
Sitzung ſtattgefunden hatte, die in der Hauptſache einberufen
worden war, um den Ausſchußmitgliedern die neuerbaute Heil-
ſtätte vor der Eröffnung in Augenſchein nehmen zu laſſen. Ueber
dieſe Sitzung hat ſeinerzeit das Halleſche Volksblatt einen Be
richt gebracht, der wohl nicht nach dem Geſchmack des Herrn
Landeshauptmannes der Provinz Sachſen fowie des Vorſitzen
den des Ausſchuſſes, Landrat Frhr. v. d. Recke, geweſen ſein
mag, denn gleich nach', Erſcheinen des Berichts ließ der Herr
Landeshauptmann Bartels den Bericht des Volksblattes den
jenigen Ausſchußmitgliedern in Abſchrift zuſtellen, von denen
man vermutete, daß ſie nicht etwa Sozialdemokraten ſeien.
Fünf Ausſchußmitglieder (Arbeitnehmervertreter) erhielten den
Bericht nicht zugeſtellt. Zur Beruhigung mag dem Herrn
Bartels mitgeteilt werden, daß keiner der fünf, denen der Be
richt nicht zugeſtellt wurde, das Material dem Volksblatt ge
liefert hat; da haben wir ſogar noch andere Quellen Befindet
ſich doch auch der vom Herrn Landeshauptmann abſchriftlich
verſendete Artikel ſchon ſeit längerer Zeit in unſeren Händen.
Ebenſo ging uns folgendes Schreiben zu, welches der Frhr.
v. d. Recke der Vorſitzende des Ausſchuſſes, verſendet hat;
allerdings nicht vom Herrn Frhr. v. d. Recke direkt, ſon-
dern auf anderem Wege. Dieſes Schreiben lautet:

Mansfeld, den 28. Nov. 1905.
u einer Vorbeſpre in Angelegenheiten der Verſicherung Aſiert Se hnäe am Tage der ihn Wie

ung, 15. Dezember cr., 11 Uhr vorm., in Merſeburg imSungen erlaube ich mir Sie ergebenſt einzuladen.
Veranlaſſung zu meinem Vorſchlage gibt mir der uns durch

Herrn Landeshauptmann Bartels mitgeteilte Artikel aus dem
ſozialdemokratiſchen Volksblatt.

Landrat Freiherr v. d. Recke,Mitglied des Ausſchuſſes.

Zu dieſer Vorbeſprechung hatte der Vorſitzende des Aus-
ſchuſſes die Arbeitnehmervertreter Bender Magdeburg,
Freund-Erfurt, Haberlag-Bernburg, Hellvoigt-
Halberſtadt und Junghans Weißenfels nicht einge
laden. Auch waren dieſelben für nicht würdig befunden wor-
den, eine Abſchrift des Artikels vom Herrn Bartels zu erhalten.

Nun, bei dieſen Vertretern wäre es auch überflüſſig geweſen,
mit dem roten Lappen zu ſchwenken und darauf hinzuweiſen,
aus dem Artikel könne man erſehen, wohin die ſozialiſtiſchen
Jdeen führten. Jn der Vorbeſprechung machte dann der Mans-
felder Landrat auch ſofort darauf aufmerkſam, daß er fünf
Vertreter, von denen er gewußt, daß ſie Sozialdemokraten ſeien,
nicht eingeladen hätte. Sollten ſich jedoch unter den Eingelade-
nen doch noch Sozialdemokraten befinden,
ſo fordere er ſie auf, den Saal zu verlaſſen. Trotz
aller Vorſicht, Herr Freiherr, ſind wir doch über die Sitzung
unterrichtet worden! Wie wäte es übrigens, wenn die Wahl
der Ausſchußmitglieder von der Beantwortung gewiſſer Fragen,
wie ſie bezüglich der Uebernahme des Heilverfahrens eingeführt
ſind, abhängig gemacht werden könnte Z. B.: Jn welchem
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geſpanntem Fuße, war auch bereits am 25, Auguſt

z.

Ruf ſteht das Ausſchußmitglied Antwort: Iſt Sozialdemokrat. Bäh, nicht wählbar n
Jn der Vorbeſprechüng hielt es der Herr Freiherr für not

wendig, den Artikel nachmals zu verleſen und nachher darauf
hinzuweiſen, wenn da auch noch die Laienbeiſitzer im Vorſtand
vermehrt würden, ſo käme nachher alles in die Zeitung. Als
ſich gegen 12 Uhr die fünf von der Sitzung Ausgeſchloſſenen im
Saale einfanden, wurde ihnen bedeutet, daß noch eine private
Beſprechung ſtattfände, ſie alſo den Saal zu verlaſſen hätten.
Unter den Ausgeſchloſſenen reſp. Hingusgewieſenen befand ſich
auch der ſtellvertretende Vorſitzende des Ausſchuſſes, Bender-
Magdeburg. Alſo ſogar der Stellvertreter des Herrn v. d
Recke war nicht würdig, am. Tiſche des Herrn zu ſißzen. Einige
Minuten vor 12 Uhr meldete dann der Diener, die Herren
können eintreten. Prompt erfolgte nun die Antwort der Aus-
geſchloſſenen, es iſt noch nicht 12 Uhr, wenn es 12 ſchlägt,
kommen wir.

Nachdem ſich nun um 12 Uhr alles eingefunden, wurde die
Sitzung eröffnet und ſofort in die Tagesordnung eingetreten.
Die Ausſchußmitglieder wären alle erſchienen, ebenſo hatte der
Oberpräſident und das anhalttſche Staatsminiſterium einen Ver
treter entſandt.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung Geſchäftsbericht,
nahm der Geheimrat Wrede das Wort, verwies auf den ge

w.

druckten Bericht und erklärte, daß er zu eventuellen Anfragen
d geſtellten Anträgen des Ausſchuſſes noch das Wort nehmen

erde. tHiermit war die Berichterſtattung beendet für Herrn Wrede.
Der Arbeitnehmer-Vertreter Hellvoigt- Halberſtadt frägt
an, wie es mit dem Einzugsverfahren der Jnva-
lidenmarken durch die Krankenkaſſen ſteheHerr Wrede glaubt, die Beiträge gingen ſo wie jetzt beſſer ein.

Herr Landesrat Mölle (Vorſtandsmitglied) ſprach ſich auch
gegen das Einzugsverfahren durch die Krankenkaſſen aus und
meint, es ſei bis jetzt nicht bewieſen, daß durch das Einzugs-
verfahren bei denjenigen Verſicherungsanſtalten, die das Ein
zugsverfahren eingeführt, mehr Beiträge eingingen. Von den
13 preußiſchen Anſtalten ließ nur die der Rheinprovinz ein
Drittel der Beiträge durch die Krankenkaſſen einziehen. Von
allen 31 Verſicherungsanſtalten in Deutſchland hätten nur 7
das Einzugsverfahren eingeſührt. Die Koſten für das Ein
zugsverfahren durch die Krankenkaſſen ſeien höhere, wie die für
die Kontrollbeamten.

Haberlag- Bernburg (Atbeitnehmer-Vertreter) weiſt dar
auf hin, daß bei den Unternehmern teilweiſe noch viele Unregel-
mäßigkeiten beim Kleben vorkommen. Der Schwerpunkt des
Einzugsverfahrens dürfe darin liegen, daß nachher xegelmäßiger,
beſſer uſw. füv die Verſicherten geklebt würde. Namentlich
würden mehr Marken pro Jahr geklebt und die Leute würden
nachher auch cher über die geſetzlichen Beſtimmungen aufgeklärt.
Arbeitgeber- Vertreter Qued n o weWulferſtedt befürchtet, daß
das Einzugsverfahren durch die Krankenkaſſen ſich auf dem Landezu einem ſchwerfeligen geſtalten würde. Landesrat Mölle

erwähnt noch die für die Kontrollbeamten feſtgeſetzten Beſtim
mung, wonach mindeſtens jede Karte alljährlich einmal kon-
trolliert und mindeſtens vor Ablauf von zwei Jahren die letzte
Marke abgeſtempelt werden müſſe. Der inzwiſchen für jede ge-
klebte Marke eingeführte Entwertungszwang ſpreche
auch nicht für eine Aenderung des bisherigen Shyſtems.

Nachdem ging der Arbeitnehmer-Vertreter Ben der Magde-
burg auf die im letzten Bericht erwähnten Renten-Ent-
ziehungen ein. Bekanntlich wurden vor zwei Jahren in
den Kreiſen Wansleben-Worbis 8837 Rentenempfänger unter
ſucht. Jnfolgedeſſen wurde die Rente wieder entzogen in 169
Fällen, außerdem wurde auf den Rentenbezug verzichtet in 74
Fällen. Berufung wurde eingelegt gegen den Entziehungsbe-
ſcheid in 110 und gegen die Entziehung infolge Verzichts in
drei Fällen. Jn den 113 Berufungsfällen wurde in der Be
rufungs- reſp. Reviſions-Jnſtanz der Entziehungsbeſcheid be-
ſtätigt in 78, der Entziehungsbeſcheid aber wieder aufgehoben
in 28 Fällen. Von den gegen den Verzicht eingelegten drei
Berufungen wurden zwei zurückgewieſen und in einem Falle die
Rente wieder zuerkannt. Unangefochten blieben und wurden
rechtskräftig 58 der Entzichungsbeſcheide.
von den Perſonen, denen hier die Rente entzogen worden, 35,
wieder mit neuen Anträgen an die Verſicherungsanſtalt heran,
und 20 davon hat man dann die Rente wieder bewilligt. Dieſe
Bewilligungen, meint Bender, ſeien der beſte Beweis, daß die
Prüfungskommiſſion dieſe Renten zu Unrecht entzogen habe.
Jn Zukunft dürfte man niemändem zum freiwilligen Verzicht
veranlaſſen, und gegen die ſummariſchen Entziehungen wie in
Wanzleben-Worbis ſei zu proteſtieren.

Der Geh. -Rat Wrede als ſtändiger Stellvertreter des Vor
ſitzenden der Verſicheringsanſtalt betonte hierauf, daß man nur
den geſetzlichen Vorſchriften gemäß verfahren ſei, und die Ent-
ziehungen hätte der Vorſtand nur auf Beſchluß der Kommiſ-
ſion vorgenommen. Die Sache ſei ja auch in „gewiſſen“ Blät-
tern kritiſiert worder, wir ſind mit Dreck beſchmiſſen worden,
aber mich hat's am ällerwenigſten gerührt, ſo meinte Herr
Wrede noch wörtlich. (Na, na, wirklich nicht Jn dieſer
Sache haben ja ſogar bürgerliche Blätter Kritik geübt, nament
lich, als dem armen Dienſtmädchen mit einem Bein die Rente
entzogen worden war. D. B.)

Landesrat Möl le erklärte noch, daß in Zukunft auch beim
freiwilligen Verzicht ein berufungsfähiger Beſcheid erteilt wird.
Dies hatte Bender- Magdeburg angeregt, der ſich nunmehr mit
der Antwort des Herrn Mölle einverſtanden erklärte.

(Schluß folgt.)

Ans dem Reiche.
erlin. Kriegsgefangene Javpaner, die bisher in

Rußland interniert geweſen waren und jetzt wieder nach ihrer
ine befördert werden ſollten, paſſierten am Freitag in ge-
chloſſenem Eiſenbahntransport Berlin. Sie kamen in drei
ügen über Wirballen Königsberg Küſtrin, hatten alsdann in
erlin einen etwa einſtündigen Aufenthalt und fuhren nach

Hamburg, wo ihrer bereits zwei Dampfer zum Weitertransport
nach dem fernen Oſten harrten. Der erſte Zug war ein
Lazarettzug mit Krüppeln, Kranken und Verwundeten, im ganzen
etwa 290 Perſonen. Acht Schwerkranke blieben davon in Berlin
ſie ſollten in der Lungenheilſtätte Grabowſee Aufnahme finden.
Der zweite und dritte Zug enthielt je 774 Perſonen. Be-
ſonders behaglich ſchien es den Kriegern des Mikado bei dem
unfreundlichen Wetter auch nicht zu Mute zu ſein. Jn ihre
Mäntel gehüllt ſahen die meiſten ziemlich mißvergnügt aus
den Eiſenbahwagen in die eintönige graue Landſchaft; nur
wenige winkten hin und wieder mit Taſchentüchern einen
run lichen Gruß den Paſſanten zu. Von Berlin haben
ie Leute heggi wenig zu ſehen bekommen, da ſie den

gelegenen ahnbof nicht rigen durften. Auffallend
war der ſo wenig militäriſche pfang der Japaner in
Berlin. Nichts von wehenden Helmbüſchen und präſentierenden
Ehrenkompagnien, wie man es hier ſonſt bei jedweder Gelegen
heit gewohnt iſt. Nur zur Begrüßung des Lazarettzuges waren
außer der Roten Kreuz-Kolonne mit ihren Liebesgaben und der
japaniſchen Geſaudtſchaft einige Hofſchranzen erſchienen, die von
akaien Schokolade und Zigaretten verteilen ließen. Für die

Mannſchaften des letzten a
neben dem Bahnhof echt kommißmäßig zum Mittagsma

u

eine Art

Jnzwiſchen traten

uges war auf einem freien

h. i n„ſerviert.“ Naß geregnete Liebesgabenkarren und ein
Haufen der obligaten nilitäriſchen „Freßköpfe aus irger
einer p7 ten ſchon hein rn z Stiwaks-Fütterung abgehalten werden ſolltkleinen Zwwaggr r ar läßt ſich mit Seſthnmt it
nicht ſagen. ſchien aber, als hatten ſie gegenwärtig auch
„mehr Hunger als Vaterlandsliebe. Wenn ſie nach wochen
langer Seefahrt glücklich ihr Heimatland erreicht haben werdürfte auch mangher von ihnen ſtille Betrachtungen darübe
anſtellen, für was und für wen eigentlich die Völker auf dem
Se We oder in der Gefangenſchaft bluten und leiden
müſſen. Ja für wen

Aus dem Pückler-Kaſperle- Theater. Am
Donnerstag hielt der Dreſchgraf wieder eine Ver
ſammlung ab, die nach einer halben Stunde polizeilich aufge
löſt wurde. Jn ſeiner Brandrede machte ſich der gräflicheJudenfreſſer den Ulk, ſeiner gläubigen Zuhörerſchaft alle mög

lichen Bären anfzubinden. So verſicherte er mit ernſthafter
Miene, er habe erfahren, daß Generaldirektor Ballin von der
HamburgAmerika-Linie die Roſa Luxemburg heiraten und bei
Hofe einführen wolle. Die Aufforderung des gräflichen
Medners, endlich von Worten zu Taten überzugehen und den
Juden recht kräftig „Jnvalidenverſichernngsmarken in die
Viſage zu kleben,“ veranlaßte den überwachenden Polizei
leutnant zur Auflöſung der Berſammlung. Erſt einem größeren
Schutzmannsaufgebot, das den Saal beſetzte, gelang es, die
Menge hinauszudrängen.

Bei einer Gasexploſion in der Kneſebeckſtraße 66
wurde eine Perſon ſchwer verletzt und in zwei Geſchäftsläden
arge Verwüſtungen angerichtet.

Königsberg. Graf und Wilderer. Einen Kampf mit
einem Wilddieb hatte Graf Mirbach-Sorquitten bei einem
Jagdgang in ſeinem Revier zu beſtehen. Er traf mit dem Wild
dieb und deſſen Bruder zuſammen. Als auf wiederholtes An
rufen des Grafen der Wilderer das Gewehr auf den Grafen
anſchlug, gab dieſer mit ſeiner Fernrohrbüchſe Feuer. Der auf
die Knie Sdielte Schuß ſaß jedoch höher und wirkte nach
mehreren Stunden tödlich.

Dresden. Wegen Kautionsſchwindeleien wurde
der Jnhaber eines Detektivbureaus verhaftet. Es handelt ſich
um einen Betrag von 900 Mk.

Weimar. Eine Mappe mit Chodowickiſchen Bil
dern iſt, wie entdeckt wurde, aus dem großherzoglichen Schloſſe
geſtohlen worden. Der Wert iſt ein ſehr großer, ein Münchener

ntiquar hatte ſie gekauft.

Letzte Rarichten.
Revolution in Rußland.

Königsberg, 18. Dez. Jn Mitau ſind im Straßenkampf
zwei Offiziere und ſechs Soldaten gefallen. Bei Lennewarden
in Süd-Livland wurden 120 Dragoner von einer aufſtändiſchen
Uebermacht angegriffen, 40 Mann fielen, der Reſt ſchlug ſich
durch. Auf der Riga-Orelbahn iſt ein Militärzug aufgeflogen;
über 200 Koſaken wurden getötet. Jn Süd-Livland wurden
40 Edelſitze von Revolutionären geplündert und niedergebrannt.
Zwei Poliziſten wurden getötet. Die kurländiſche Stadt
Tuckum war 24 Stunden lang in der Gewalt der Revolutio-
näre. 19 Soldaten wurden in einem Hauſe verbrannt. Die
Stadt wurde durch Artillerie und Dragoner wieder zurückerobert.
wobei viele Revolutionäre in ein Haus gedrängt und in dieſem
verbrannt wurden.

Petersburg, 18. Dez. Die aufſtändiſchen Letten verhan-
deln mit der Stadtverwaltung von Riga über die Auslieferung
von Geiſeln, die ſie in ihrer Gewalt haben.

Petersburg, 18. Dez. Witte lehnte jede Verhandlung mit
der Deputation der ſtreikenden Beamten ab, weil ſie auf dem
Verbands und Streikrecht fußt.

Kiew, 18. Dez. Nüunmehr ſind ſämtliche Angeſtellte der
Pultawa- und Charkow-Nikolajewsbahn in den Ausſtand ge-
treten. Charkow iſt vollſtändig vom Verkehr abgeſchnitten. Die
Agrarunruhen nehmen überall zu, ſie haben ſchon das Char-
kower Gouvernement ergriffen.

Paris, 18. Dez. Das Jvpurnal meldet nach Berichten aus
Batum, daß dort wieder ernſte Unruhen ausgebrochen ſeien.
Alle Straßen der Stadt ſeien ſeit geſtern verbarrikadiert, fort
während finden Kämpfe zwiſchenj Truppen und Aufrührern
ſtatt. Die Truppen verfügen über Geſchütze. Die Zahl der
Toten iſt bedeutend, aber noch nicht genau feſtgeſtellt. Unter
den Opfern ſind viele Mohammedaner.

Berlin, 18. Dez. Bei einer kinematographiſchen Vorſtellung
in der Müllerſtraße entſtand an dem funktionierenden Apparat
ein unbedeutendes Schadenfeuer. Jn der hauptſächlich aus
Kindern beſtehenden Zuſchauerſchaft brach alsbald eine Panik
aus, bei der eine große Anzahl Kinder vier Meter hoch zum
Fenſter hinausſprangen. Zwei Kinder ſind ſchwer, acht leich
ter verletzt.

Hanau, 18. Dez. Eine Verſammlung der Brauergehilfen
nahm eine Reſolution gegen die Brauſteuervorlage an, die eine
ſchwere Schädigung für ſie bedeuten würde.

Paris, 18. Dez. Das Unterperſonal der Pariſer Poſt und
Telegraphie hielt eine von etwa 4000 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung ab, die ſehr ſtürmiſch verlief. Die Nichterfüllung der
aufgeſtellten Forderungen ſoll mit einer allgemeinen Arbeits
einſtellung beantwortet werden.

Paris, 18. Dez. Jn der Zentral-Zuckerraffinerie in An
goulème erfolgte eine Exploſion, wobei zwei Arbeiter getötet,
fünf ſchwer verletzt wurden.

Rom, 18. Dez. Miniſterpräſident Fortis hat dem König
die Demiſſion des Kabinetts überreicht. Man glaubt, daß er
mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt wird.

London, 18. Dez. Telegramme aus Bombay beſagen, daß
infolge eines Aufruhrs eine Expedition von 200 Mann mit
zwei Geſchützen nach dem Shurgebirge abgehen werde. Eine
zweite Kolonne wird demnächſt von Delhi abgehen.

zZriefkaſten der Redaktion.
Pratau. Die Steuerpflicht beginnt mit dem Tage,w V Militär entlaſſen wird und wieder in ein Er

werbsverhältnis tritt.

Quittung.
Für Parteizwecke: Von einem der nicht wählen konnte 2 Mk.

erhalten. Lepitz.Diejenigen Expedienten,
welchen die Zeitungen von uns durch die Poſt überwieſenwerden, ne wir hierdurch, die Abonnentenzahl für nächſtes

Vierteljahr bis zum 25. Dezember 1905 anzugeben, da bis
dahin die Neuüberweiſungen ſtattfinden müſſen.
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Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

raktika“, Baers HandelsLehranſtalt. Am 1. Januarv unter vorbenannter Firma eine neue Handelslehranſtalt
begrindet. Der Leiter, ein praktiſcher Kaufmann, hat die
anſtalt nach dem Muſter r Handelsſchulen
gerichtet. Wie aus dem Lehrpſan Servergeth unterſtehtdelslehranſtalt einer regelmäßigen, en an

ne e eälteſten Seelen Deutſchlands.



e e e

S

r 3

Meiner werten Kundſchaft von Teuchern und Umgegend zur

ganze Jahr hindurch gewähre.
Jetzt zur Weihnachtszeit bis BI. Deremhber vergüte ich

W 10 gegen hur.
Sie werden mich dadurch häufiger beſuchen, denn vorteilhafter können Sie nirgends kaufen.

Nachricht, daß ich von heute ab auf alle VisenKurzwaren,Sohanfeln, Hacken, Haundwerkaxeuge, Haus und Kuenengerate S Vergütung gegen Marken oder Geld das

Jetzt zur Weihnachtszeit habe ich beſonders in

Kafrtfeemühlen, Hackmasehinen, Reibemaschinen, Plätten, Tafelwagen, Solinger Stahlwaren und in allem
Möglichen ſchöne Sachen ausgeſtellt.

Kommen Sie, ſehen Sie, ſtaunen Sie, wie billig und gut ich verkaufe W

Ferdinand Gresse, Teuchern Bahnstrasse.
alleſche Geno enſcha tsBuchdrucerei.

E. G. m. D. II.)
Bilanz am Shhſe des 15. Geſchäftsjahres (30. Rovember 1905).

AKtiva. Passtva.1. Jnventar- Wert am Anfang 1. Geſchäfts Guthaben der
des Geſchäftsjahres 22643. 15 Mitglieder.Amortiſation 11793.15 10850 00 2. Reſervefonds Konto2. Nenanſchaffungen 5130.60 3. ws »Konto unt. Dispoſitions-

Amortiſction 1605 o Schulen o.4. Schulden -Konto3. Waren Veftände 1030 45 5. Kautions-Konto im Geſchäft ſteckend)
4. Z. 2174 vo 6. Reingewinnd. a Beſtanda) Betriebskaſſe 4101.19Anteilkaſſe 4101109Tefergefaude 2216 107. Grundſtücks Konto 152998. 39

2 o Amortiſation 3059. o7
10 o auf Fahrſtuhl,

Heizungs u. Vchi
arloge 1350. 35 4410.82 148588 07

Geſchäfts Wert 1783084 81 Summa 178084 81
Mitgliederbeſtand, Haftſumme und r

Anfang des 15. Geſchäftsjahre s 63 Mitglieder mit 281 Anteilen S 11550 w Haftſumme.
s ſcheiden aus mit Ende des 15. Geſchäftsjahres 4 12 (600Verbleiben per Anfang des 16. Geſchäftsjahres 59 Mitglieder mit 219 Anteilen 10950 t Haftſumme.

Die Haftſumme verringerte ſich ſonach um 600 Mk.
Die Geſchäftsguthaben betrugen am Ende des 14. Geſchäftsjahres 11821.43 Mk.,

15. Geſchäftsjasres 11522.50
verringerte ſich um 298.93 Mk.

Halle a. S., 18. Dezember 1905.

Der Vorſtand.
A. JäRnig. K. Reſwand. G. Gerig. G. Sehmidt.

Der Aufſichtsrat.
H. Sehado. A. Gross. O. Reukauft. A. Hirzch. G. Rappsiülber.

Die am 17. d. M. ſtattgefundene GeneralVerſammlung beſchloß die Verteilung des Reingewinns in
folgender Weiſe:

5 Prozent Dividende e die Guthaben 5876.13 M.e zum Grundſtücksfon da 837.80ückvergütung an den Verlag des Volksblattes 1000.00
Remuneration an 9 Verwaltungsmitglied e 460.00

Halle a. S., 18. Dezember 1905. Der Vorſtand.J. A. Jähnig. Reiwand.
XB- Die Dividende wird von heute ab in der Druckerei ausgezahlt.

KSerband d. baugew. Hilfsarbeiter Deutſchl.

Zzweigverein Halle a. S.
Dienstag den 19. Dezember abends S', Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin 14

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht der Delegierten vom Gewerkſchaftskartell und Wahl der
3. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Um recht zahlreichen Beſuch der Verſammlung erſucht Der Vevollmächtigte.

Achtung! Achtung!Montag den 18. Degenber, abends 8/2 Uhr, in Richard Ruhe's Konzerthaus, Karlſtraße 14

Heffentliche Verſammlung

aller in der Tabakinduſtrie tätigen Perſonen, als Zigarren und Zigaretteufabrikanten, Tabakarbeiter und -Arbeiterinnen, Händler, Reſtaurateure n. ſ. w., ſowie des geſamten konſumierenden
Publikums.

Tagesordnung 1. Die geplante Tabak ſteuer und ihre Wirkung. 2. Freie Diskuſſion.Referent: r r Zigarrenfabrikant F. re Leipzig.
Da die Reichsregierung nicht nur die Tabakſteuer plant, ſondern noch eine Reihe anderer indirekter Steuern

auf die breiten Volksmaſſen wälzen will, iſt es notwendig, daß alle Perſonen, welche mit dieſem Syſtem nicht ein-
verſtanden ſind, in der Verſammlung erſcheinen. Auf zum Proteſt!

Die Kommiſſton der Tabakarbeiter.

Honig und Lebkuchen Fabrik Baum- Konfekt,
Albert Mampe, obere Leipzigerstrasse 66. Pfund 1 Mark,

nur gutſchmeckender Baumbehang.i den Weihnaehte bau 0i5. Wibeins Koncitors
W Leipzigerſtraße 59. Du

ſelben.

a

Milka Butter -Margarine
iet der besto Butter-Ersatz zum Backen.

Pfund 80 Pfenmige mit Zugaben,

Pa. Sohmeolz-Hargarine Pfd. 70, 80, 90 Pfg.
Pa. Bacok-argarine Pfäd. 52, 60 und 65 Pfg.

Palmenbuftter Pfd. 50 Pfg.
und 509/0 in Rabattmarken.

6 ebr. Rau e, Geiststrasse,
Ecke Albreohtstrasso.

Fornvu! 2588.,
Mitglied der Hallosenen Rabattspar-Veoreinigwung-

t r r Beaoehten Sie unsere Zaugaden im Sohaufenster. V

Von heute dis 24. Deromber geben wir auf folgende Waren

doppolto Rabattmarkon,

Auf sämtliche frischgebrannte Kaffees, alle
Weine, Liköre, Rum, KXognax, Arax,
Punsch Rxtrakte, Ananas im Aussohnitt,

Pfund nur MK. I. 00 und 59/0 Rabatt.

Gebr. Raue,
Ecke Albreohtstrasso.

Mitglied der Hallescheon Rabattspar- Veroinüägung.
Fernruf 2568.

das beste Wei ar Kranke
ist und bleibt

J Wormser Weinmost. m e O
Haupt-Verkaufsstelle bei

6 ebr. Raue, Geiststrasse,
Ecke Albrechtstrasse.

Fernruf 2568.
Honig Grosshandlung.

Mitglied der Haltesechen Rabattepar Verelntgung.
13 o7

Richard Ketseher
Halle a. d. S. UVhrmacher. Sternstr. Il.

Emne als paſſende r r inHerren und Damen uier in allen Preiſen,
Regulateure, Wand- und Weck-Uhren,Uhrketten, lange und kurze Damentetten, Broſchen,

Armbänder, Ohrringe, Ringe, Schlipsnadeln,
Laterna magieg, Vetriebsmodelle, Heißluftmotore,

Elektromotore, Elektriſier arate,Eiſenbahnen mit Uhrwerk und Dampfbetrieb, alles in
ſolider Ausführung zu billigen Preiſen.

D. Tuaſchen-Lampen in verſchiedenen Ausführungen. W

Der beste Trunk für die Weihnachtsfeiertage ist:

Faſt alkoholfrei! baramel-Malz-Bier! Sehr nahrhaft!
Beſtbekömmlich! Aerztlich empfohlen

Heinrich Müllers Wwe,
Schwemme-Branerei, Fernſpr. 2649.

De Beſtellungen werden prompt durch meine Geſchirre ausgefüferner zu haben in ſaß allen Reſtaurants, Materialwarenhandlungen c. vrt,

Konsumverein 5Cohenmölsen
(E. G. n. b. II.)

Um den fortgeſetzten Klagen über Mangel an Liefe-
ranten- (Fleiseh-) Marken abzuhelfen, ſoll vom

I. Januar 1906ab, durch Neuanſchaffung von Marken, das Lieferantenmarkenſyſtem

in anderer Weiſe geregelt werden.
Die Mitglieder erſuchen wir daher, die in ihren Beſitz

habenden Lieferanten (Fleiſch) Marken bis ſpäteſtens den
31. Dezember 1905 in den Vereinsgeſchäften einzu
wechſeln. Nach dieſer Zeit noch eingehende Marken haben die
Giltigkeit verloren und werden nicht mehr eingelöſt.

Dev Vorstand
ne w

Verlag um r die Jnſeree deranwermig Auguſt
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Seilage zum
r. 296.S

olksblat
T Halle a. S. Dienstag den 19. Dejember 19505.

Wie man Eiſenbahnunfäll eſeiti dige Schickt hätt here nicht beſeiti leichtſinnig bezeichnen. Die achtſtündige Schickt hätte er, wenn ganz furchtbare Folgen haben konnte. Mit Rechtergab eine am Sonnabend vor der e i tigt er. die e für ſo ſehr erheblich gehalten hätte, einge Ens, man m S ren wer ſind die Saribge
Verhandlung gegen den StationsDiätar Albert Wiegmann r er hätte auch einen dritten Beamten für den Dienſt ein allein die Vorſchrift ſondern auch die unangebrachte Spar
von hier, der, wie wir ſeinerzeit einmal berichteten, d de ellt, aber er habe ſolchen Beamten nicht gehabt. Das ver ſamkeit war mit ſchuld. Hätte man ein Kurbelwerk, dasläſſigkeit verſchuldet haben ſollte, daß am Abend des 20. Ser- angte Kurbelwerk, das etwa 700 bis 800 M gekoſtet hätte, nur 700 bis 800 Mk. gekoſtet hätte, angeſchafft, dann wäre
tember auf dem hieſigen Bahnhofe zwei in der Einfahrt be ſei nicht eingeführt, für einen ähnlichen Platz ſei es aber nach das Unglück nicht paſſiert. Die hieſi Vohuleitung hat die

griffene Güterzüge, der eine von Nordhauſen, der andere von träglich eingerichtet worden. Zeuge Stationsaſſiſtent Gäbel, Kräfte der Beamten überſchätzt; die Beamten beſchwerten ſich
Thüringen kommend, gegeneinander gerieten. Ein Lokomotiv- der mit dem Angeklagten den Dienſt wechſelte, bekundete, wie über den Dienſt; der Stationsvorſteher Scheele unterſtützte das
führer erhielt eine Verletzung; weitere Menſchenleben wurden 3riger Verhändlung, datz die Befolgung der Jnſtruktion Geſuch auf Einführung der achtſtündigen Schicht und die Bahn
glücklicherweiſe nicht gefährdet, jedoch entſtand ei an Tr praktiſch faſt unmöglich geweſen ſei. Der Dienſt 8 urchtbar verwaltung lehnte das Geſuch am 18. September ab. Am
tender Materialſchaden. Eine Lokomotive ſowie u r anſtrengend geweſen. Bei Beendigung des Dienſtes habe 20. September paſſierte das Unglück. War die BehauptunGüterwagen waren engleiſt und mehr oder mi d re 37 er nicht gewußt, wie es ihm war; er habe am ganzen Körper der Beamten nicht glaubwürdig? Sagte nicht Aſſiſtent Göet

In einigen Wagen beſand ſich bas Haaſef he g nder D. t ezittert. Man habe etwa 90 Züge, ohne Raugier- und aus, er habe am ganzen Körper gezittert, wenn er den
ſache des Unfalls wurde in unterlaſſener wegrgt a ie Ur Arbeiterzüge J en gehabt. Die Weichen lagen 300 Schritte zwölfſtündigen Dienſt hinter ſich hatte? Hinzu kommt noch dieblickt, jedoch ergab die erſte Verhandl eichenſtellung er entfernt; das Erdreich war infolge des Umbaues aufgewühlt Angſt der Beamten über rechtzeitige Abfertigung; denn Ver

gericht, daß mangelhafte Junſtruttionr m h und hinzu kam noch das ſchlechte Wetter. ögerungen ſah man doch nicht gern. Kommen ſolche vor, ſoſtrengung der Beamter im Dienſt und unange- Sehr igentümlich berüyrte im Zuhörerraum, in dem mehrere a t man, der Beamte kann nichts. In Italien hat man auch
brachte Sparſamkeit die Hauptmotive des Un Jepr enten, Bahnbeamte c. weilten, die Behandlung des alle Dienſtvorſchriften genau erfüllt und damit alles in Klumg
falls geweſen waren. Der damals vernommene Sachver- Oeh. Baurat Suck, der, wie es ſchien, im Intereſſe des An gefahren. Der Angeklagie war überanſtrengt, nicht verantwortlich
ſtändige Geh. Baurat Suck von Görlitz ſchilderte das Ver geklagten auf den Tatbericht der hieſigen Direktion, der vom Ver und iſt deshalb freizuſprechen.
halten der vorgeſetzten Behörde mit treffenden Worten das teidiger als falſch bezeichnet worden, eingehen wollte. Der Vor Das nach längerer Beratung verkündete Urteil lautere awy
Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt des Herrn Suck Wwra ch ſitzende bemerkte, daß der ſich nur darüber zu 80 M. Geldſtrafe ev. ſechs Tagen Haft. Damit iſt das
Wiegmann frei und wies in der Urteilsbegründung in draſtij cher äußern habe, was Gegenſtand der Verhandlung geweſen ſei, der Be unſerer Meinung nach dem olksempfinden mehr entſprechende
Weiſe extra darauf hin, daß der Unfall paſſiert ſei, als richt ſei nicht verleſen. Der Sachverſtändige ſetzte dann aus Urteil erſter Jnſtang aufgehoben worden. Jn der Urteilsbeder Angeklagte 11 Stunden Dienſt im Leibe hatte einander: Hier darf man nicht u wer iſt der Schuldige, gründung hieß es, a mag ſchon richtig ſein, daß der Angeklagte

Die Verhandlung, die kein ſchmeichelhaftes Bild ü ſondern wer find die Schuldigen. Man muß nicht immer überbürdet geweſen iſt; darauf komme es aber nicht an
Eiſenbahn Verwaltng entr t Da e tes d d über einen als den Schuldigen anſehen, ſondern auch unterſuchen, und das ſei ganz gleichgültig. Er hat ſehr läſſig gehandelt undſowie im die Berliner r u ge en Vorwärts, ob die Anordnung richtig geweſen iſt. Gewiß glaubt die vor werde durch die in der Gerhündiung men Umſtände nicht

olkszeitung, die Berichte wurden im geſetzte Behörde ſachgemäß gehandelt zu haben; wenn der exeulpiert (frei gemacht. Wären ſo und ſo viele Menſchen ver
Eiſenbahn- Miniſterium geleſen und bald darauf, ſo erzählt man ü üſieh hier in heheren Viſentohekteiſen ungern die augeihene, Angeklagte die Fahrſtraße bewachen ſoll, ſo mußt man unglückt, dann würde man wohl allgemein den Angeklagten als

er er in erſter Linie dafür ſorgen, daß er dazu die nötige den Schuldigen angeſehen haben. Auf den Erfolg der rer rig r n ve Zeit e W b wer n vorhanden. Die Dienſtzeit war läſſigkeit onme 3353 ne 31
ſtatteten Tatbericht, der, ſo behauptet man, falſch ſein ſoll, Porden wch C ee e wh rin

worden war, 300 Schritte weit laufen. Das Verſehen des
ging auch dem hieſigen Gericht eine Abſchrift zu AAngeklagten iſt entſchuldbarz ſeiner, des Sachverſtändigenich men vanſeee Le nwoait legte gegen das Schöffen Meinung nach, könne man des Angeklagten höchſtens diegpü- Halle und Saalkreis.

t nariſch belangen. Bei der Vernehmung dieſes Sachverſtän Salle, 18. Dezember.
doreef e e ſ Wawerwß wies r den St es r e Reg e auf die Zuhörer, Gegen die Tabakſteuerrauf hin, daß die Bahnverwaltung neben Geheimrat Lu möchten wir im Jntereſſe der Rechtſprechung extra hervor i ine öffentnoch den Geh. Banrat Brügner aus Erfurt e Sngerr heben Wahrlich keinen guten Ginbras wachen Le Herva e Von r e er eh ken eigen Per-
ſtändigen geſtellt J Verteidiger des Angeklagten war, wie in Der ſeitens der Bahn Verwaltung geladene Sachverſtändige z eerſter Jnſtanz, Juſtizrat Kähne. Der Angeklagte ſchilderte Geh. Baurat Brückner Erfurt echt rund heraus, daß der fonen, als Zigarren und Higarettenfabrikanten, Tabakarbeiter
den Sachverhalt wie in erſter Jnſtanz; ein Verſchulden treffe Angeklagte gegen die Dienſtvorſchrift gefehlt habe; er mußte und Arbeiterinnen, Händler, Reſtaurateure u. ſ. w., ſowie des
ihn nicht, denn er habe mehr als ſeine Pflicht getan. Eine ma einer ganz beſtimmten Verpflichtung handeln und dies hat geſamten konſumierenden Publikums ſtatt. Der Reichstags-
12 ſtündige Dienſtzeit unter ſolchen Anſtrengungen ſei zuviel. er nicht getan. Gewiß war der Dienſt anſtrengend; aber die abgeordnete Friedrich GeyerLeipzig wird über die Wirkung
Die Einſtellung eines dritten Beamten habe die Verwaltung Abfertigung der etwa 100 Züge verteilte ſich do auf 12 Stun der Tabakſtener einen Vortra halten. Da die Reichsabgelehnt und die erlaſſene Jnſtruktion habe ſich nur unter den; alſo entfallen auf die Stunde 8 bis 9 Fahrten macht r eichsregierung
den größten Schwierigkeiten erfüllen laſſen. Juſtiz- 7 bis 8 Minuten eine Fahrt. Daß die Entfernungen nach nicht nur die Tabakſteuer plant ſondern noch eine Reihe
rat Kähne weiſt darauf hin, daß der Angeklagte in der Un den Weichen zu weit geweſen wären, könne nicht zugegeben anderer indirekter Steuern auf die breiten Volksmaſſen wälzen
ordnung, die damals infolge eines Umbaues auf dem Bahnhof werden. Der Ängeklagte hätte den ihm gegebenen Anweiſungen will, iſt es notwendig, daß alle Perſonen, welche mit dieſem
hercſchte, im vorliegenden Falle 300 Meter weit laufen mußte, Folge geben müſſen, dann wäre der Unfall vermieden Syſtem nicht einverſtanden ſind, in der Verſammlung erſcheinen.

um ſich von der Weichenſtellung zu überzeugen. Hätte die worden. ABahnverwaltung ein vicht allzu keures Kurbelwerk an eſchafft, Der Staatsanwalt ſtellt auf den Standpunkt, Wieg uf zum Proteſt!dann wäre das Unglück vermieden worden. Hier ja wieder j mann hat feine Dienſtvo 4 Friet Der Dienſt mag S
am unrechten Platz geſpart worden. Laſſe man die Beweis etwas anſtrengend en ſein, aber überanſtrengend war er Einen „Proteſt“ gegen den preußiſchen Schulgeſetz
aufnahme reden. jedenfalls nicht. Die Anſtrengung ging nur auf einige Wochen Entwurf

Zeuge Stationsvorſteher Scheele fagt aus, daß des Ange über die übliche Anſtrengung hinaus und könne nicht als Ent beabſichtigen die bürgerlichen Vertreter heute nachmittag der
klagten Dienſt von früh 7 Uhr bis abends 7 Uhr mit Pauie ſchuldigung gelten wohl könne dieſer Umſtand bei der Straf Stadtverordneten Berſammlung vorzulegen. Wie man der
von 11 Uhr bis 1 Uhr ſehr anſtrengend r ſei. Der abmeſſung berückſichtigt werden. Der An r habe nur bürgerlichen Lokalpreſſe entnimmt, werden die Stadtverordneten
von ihm deshalb geſtellte Antrag, die achtſtündige Dienſt fahrläſſig gehandelt und könne nur für den Schaden von etwa Keil und Schmidt folgenden Antrag ſtellen
ſch icht einzuführen, ſei leider von der vorgeſetzten Pehörde ab 1000 M. an dem Wagen verantwortlich gemacht werden es Die StadtverordnetenVerſammlung wolle beſchließen. den
gelehnt worden. Jeder Beamte hatte einen ſechstägigen fei eine Geldſtrafe von 50 M. zu beantragen. Magiſtrat zu erſuchen, eventuell im Verein mit der Stadt-
Kurſus durchzumachen. Der Unfall paſſierte am e Der Verteidiger Jnſtizrat Kähne meint, wenn die hieſige verordneten Berfammlung ſchleunigſt Maßnahmen zu ergreifen,
Tagesdienſt. Zeuge betont wiederholt, daß des Angeklagten Bahn Direktion glaubt, daß ſie ſich durch den Tatbericht r die e t Jan
Dienſt ſehr ſchwierig geweſen ſei; Wiegmann wurde über an den Miniſter der übrigens unrichtig iſt gerecht- anſe' borgelegten S Ligeſeentwerf m zug auf i Rechte
anſtrengt. Einmal iſt durch ſolche Verhältniſſe ein Güterfertigt hat, ſo irrt ſie ſich. Der Vorſitzende erſucht auf der Stadtgemeinden an ihren Schulen und deren
zug in die Hauptwerkſtätte hineingelaufen; glück den Tatbericht nicht einzugehen, da er nicht Gegenſtand Verwaltung drohen, und ferner in Erwägung zu nehmen,
licherweiſe paſſierte aber kein Unglück. Der Angeklagte hatte der Verhandlung geweſen ſei. Der Verteidiger iſt ob es ſich nicht it, beim Vorſtande des preußiſchen
innerhalb ſeiner 12 ſtündigen Dienſtzeit 85 regelrechte fahrgegenteiliger Anſicht und ſtellt feſt, daß der Tatbericht doch Städtetages die Einberufung der Korporationen zu be
planmäßige Züge ohne die Rangierzüge abzufertigen, ſo den Akten einverleibt iſt und deshalb beſprochen und richtig antragen.
daß er von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends über 100 Züge geſtellt werden müſſe. Der Vorſitzende lehnt aber ein Ein Es gehört nicht viel Mannesmut dazu, um für dieſen lenden
beſorgen mußte. Der eigentliche Verantwortliche, Stations gehen auf den Bericht aus prozeſſualen Gründen ab. Dann lahmen Antrag zu ſtimmen, deshalb wird man ſich auch
vorſteher Franzen, verſuchte den ſchlechten Eindruck, den die fährt der Verteidiger fort: Wenn man glaubte feſtſtellen zu man ſagt nicht zuviel, wenn man das von vornherein an
Ueberanſtreugung des Angeklagten machte, abzuſchwächen. Ge können, der Anugeklagte iſt im Dienſt überlaſtet ge nimm einſtimmig dafür erklären. Solche Reſolution riecht
wiß ſei der Dienſt „etwas ſehr auſtrengend“ geweſen, aber die wefen, ſo iſt dieſe Feſtſtellung auch in der heutigen Ver nach Oppoſition aber im Grunde gar nichts.
nene mußten erfüllt werden. Zuzugeben ſei, daß die handlung vollſtändi mißzlungen. Gewiß hat der Angeklagte das Bürgertum nicht ſelbſt ein ntereſſe an der Pfaffe

ſſiſtenten in guter Abſicht, um Verzögerungen der g zu ver- eine auf dem Papier ſtehende Vorſchrift verletzt. ſo hätte es ſich auch nichts von ſeinem „loyalen“, regierungs-
meiden, die Jnſtruktionen nicht immer befolgten. enes Tun es aber nicht ſchlimm, daß durch ein ſolches ehen eines freundlichen dpunkte vergeben, wäre es noch einen Schritt
könne man aber nicht als pflichteifrig ſondern als enſchen, ein Unglück paſſieren konnte, das unter Umſtänden weiter gegangen und hätte nicht nur die bedrohten Rechte der

zu Mittelalterliche Borniertheit im 20. Jahrhundert. Der ſtändlich bekommt der Theatera noch Prozente von dieſer
Kleines Fenilleton. Straßburger Poſt wird aus einem Orte bei Gebweiler Gage einen Monat lang Theater zu ſpielen! Sämmtliche

keuerßö i im Elſaß berichtet: Jrälte di r e z n e gert r Ser Steuerkönig. „Ende voriger Woche war unſer liebliches Dörflein der Schau elegante erode un zilkante Stimm- Mittel e nWer reitet 3 rf 3 Dick und Tun plätz eines ſeltſamen Vorganges. Abends wenige Minuten e daß W r e e n d
E r e ſucht Gewinn hat 7 r bedeckte mit einem Male rabenſchwarze Nacht r R e bin v ge ar iſt Pieder ein watte dine unſere ſonſt ſo hübſch beleuchtete Orſſchaſt, da ſämtliche eieitri- vro Rongt aubieten müſſen deweiſt wieder ganze et
Er hält den t wird es ſo warm. ſchen Lichter auf den Straßen plötzlich wie auf Kommando traurig die Zuſtände an e n V 7 warDem wird es ſo ſchwül. dem wir ausgelöſcht wurden. Vergeb übelten wir über die Urſache Zuzug in die Theaterwelt“ nich ngend genug gich grn Finſternis nach. Jeht kennen wir werden kann.„Mein Sohn, was ziehſt Du ſo die Dein Geſicht?“ I dieſer ichen ägvpti i

re un une! Ein uneheliches Die Geſellſcha Uraniag in Berlin erſucht uns um AufExzellenz, ach ſchrauben Sie, bitte och nicht den Gru Leſer, hDie Tabakſteuer ſo ſehr in die Höh'! Kind hatte am beſagten Tage hier das Licht der Welt er nahme folgender Rotiz:Sei ruhig mein Sohn, das tut nicht weh. blickk. Das „Kind ger acht mußte auch als ſolches d ten Zeit iſt mit dem Namen der „Geſellſchaft
„Komm, lieber Michel, und trinke Bier ekennzeichnet werden! dieſem Zwecke ließ man die Stra- Jn An h ben ich getrieben worden inſo
ver ohe Steuern zahle dafär; Henbeleuchtung eine holle halbe Stunde unterbrechen. Damit ralen eherſchiebenen Städten Aakurwiſſenſchaftliche VorDas Bier kommt aus München, dort wird es gemacht, ja niemand auf den Vorgang aufmerkſam wurde, gingen die be Faſt worden

n aa

t N vRun zahl' auch Steuern dem Reich von der Fracht. Taufpaten v ſich zur Kirche, wahrend e S änige V en 3 Seriner In
Exzellenz, Exzellenz, das iſt zu toll, nern päter, daß Kind unter bem Mantel wagend, b ſtehen 7 t ans ihre Ae a e

Wa da alles ve t S d desſelben zu igen, ungsweiſei S e e nie liebes Kind Theaterſklaven. Die Genoſſenſchaftszeitung der Deutſchen u Nu u e geeignet A. Si Direktion der Geſet
n nur das Reich dabei etwas gewinnt. Bühnenangehörigen vom 8. ds. enthielt folgendes Jnſerat: Sat üranis ma dacgn re re r S ſhaſt

i ten Gagenanſprächen vollen Titel „NaturwihenS W r rei! la W gen r Urania, Berlin, Taubenſtraße 48-49“ auswärts Vorträge verh der Eiſenbahn fährt ſi i gen öne r Sängerinuen, z I. a anſtaltet.
4 t E.e n en eher Weh e er e lteratur.ie vielen uern der reine Mord.“ n uvivant i ber, 4ein Sohn, mein Sohn, komm her und ſchau: Er a har e rerma in Von der Neuen t iſt geben da 12. Heft des Jahrje ſind nur winzig, ich kenn' ſie genau. arders 1. Theatermaler. Vaſtſpielel Gaftſpiele auf W n r 58 4

„Nun zahle auch Steuern von Deinem Gehalt g. agement! manns Theater Agentar Letpsaitg, Don C 7w Arbeitsloſigkeit und Sozialismus in England.Und Du nicht willig ſo rauch ich Gewalt. dmannſtraße 9. Th. Rothſtein. B. heabſicht te Aufhehun SEweleng, Erzelleng, erbarmen Sie ſh. De Front Zig. bengttt zu dieſen Juſee: Abt den leere a hriedt Klee Eine e
Der Gerlchtsvollzieher, er pfändet m i reiſungen des Herrn e denen das eigene Hrtgan mus, von W. L. Ktreri e ndſsan. Nu

Der Stengel, er lächelt, er reitet reb; e n z r finet. a her n a E. onquieto deile Forazs. Die berung wenn

en t e el iMut der h (Kus der Jugend.) l zweite Lkebhabecin erbietet ſich. für vierzig Hect t e e



an derr e e onAber man treibt bekanntlich den Teufel mit Beelze
kub nicht aus.

Bötticher ex?
Die Nationalzeitung will von unterrichteter Seite erfahren

(haben, daß Herr von Bötticher, der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, ſeine Entlaſſung bereits eingereicht habe.
Die SaaleZeitung teilt mit, daß Bötticher gegenwärtig krank
ſei und an Bronchialkatarrh leide. Er ſteht im 73. Lebensjahre
und iſt ſeit 1898 Oberpräſident der Provinz Sachſen. Bekannt
lich war Bbtticher ein Verfechter der Bismarckſchen Schutzzoll
politik und als Miniſter ſelbſtverſtändlich allezeit ein Helfer der
reaktionären Unterdrückungspolitik Bismarcks.

Die Differenzen der Lithographen und Steindrucker
find nach einem gütlichen Vergleich beigelegt und haben mit
einem Erfolge der Kollegen geendet. Dieſer Erfolg
iſt einzig und allein dem einheitlichen Zuſammenwirken der
geſamten Kollegenſchaft zu danken. Jn der letzten Verſamm
lung beſchloſſen dann auch die Kollegen, welchen bisher nicht
ekündigt worden war, ihre Kündigung einzureichen. Auch dieKuchdrucer hatten erklärt, daß die Lithographen und Stein-

drucker, im Falle es zu einem Ausſtande kommen würde, o
der Solidarität der Buchdrucker verſichert halten künnten. Jn der
Verſammlung wurde noch konſtatiert, daß der in Arbeiterkreiſen
bekannte Steindrucker Wiedemann als einziger „Rausreißer“
bei der Firma Warnecke ſtehen geblieben iſt.

Der Wandkalender
des Volksblattes, der ſchon ſeit Jahren ein unentbehrliches
Möbel unſerer Leſer iſt, präſentiert ſich diesmal wieder in der
ſelben geſchmackvollen und praktiſchen den an ſeitdem.
Er iſt nunmehr erſchienen und liegt der hentigen Geſamtauflage
des Blattes bei.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Schnee- und Eisabladeplätz e. Jn dieſem

Winter kann Schnee und Eis koſtenlos abgeladen werden auf:
1. dem ſüdlich von der Nietlebener Chauſſee belegenen ſtädti-
ſchen Platze, 2. dem zwiſchen der Röpziger- und Wörmlitzer
ſtraße belegenen Platze, 3. dem ſtädtiſchen Gelände neben der
Wörth- und Dölauerſtraße, 4. den in ehemals Freiimfelder
Kirt belegenen Kohlgärten-Parzellen Nr. 70 und 71. Jedes

bladen von Aſche oder Schutt (allein oder mit Schnee ver
r an einer der n wen Stellen iſt verboten und
zieht die Beſtrafung nach ſich.

e Die Herſtellungeines Tonrohrkanals in der projektierten Straße W. zwiſchen
Böllbergerweg und Wörmlitzerſtraße ſoll im ge der ett
bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Donnerstag,
den 21. er ds. J., vormittags 10 I im Sekretariat,

immer Nr. 23 des egebäudes, einzureichen, woſelbſt die
edingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Verdingungs-

anſchläge entnommen werden können. (Tiefbauamt.)
Die Ausführung der Schieferdeckerarbeiten J Lieferung

der zugehörigen Materialien am Neubau der Sanitätsanſtalt
auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehofe ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Donners
tag, den 21. Dezember, vormittags 10 Uhr, im Sekretariat,
e Nr. 28 des Wagegebäudes, einzureichen. Die Be-
dingungen und i im Zeichenſaal, ZimmerNr. des Hochbauamts, zur Einſicht aus, daſelbſt können
auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden.

Jm Arbeiter Vildungs Verein Halle ſprichtwen (ſiehe Jnferat in vorliegender en v D a un ig

n rrreiche Vortrag in dieſem re ſein. e regere teiligens wäre dem Herein J das Beſte zu bieten beſtrebt

wohl zu wünſchen.
Die Bahnhofswirtſchaft wird 1. Januar der bis

in, übernehmen.herige Wirt im GrandHotel, Herr Ho
Von der Leiter geſtürzt iſt die Frau des Maurers

artmann, Schillerſtraße 32, Laternenputzen. Der
nfall paſſierte am 13. Dezember, mittags 1 Uhr, in der Viktoria

ſtraße. Die Bedanernswerte wurde mittels Droſchke nach der
Klinik gebracht.

Willſt Du erfahren was ſich ziemt, ſo e nur beiedlen anen an. Als die Frau Loik, See 20
wohnhbaft, welche ihren Nachbar, wie wir ſeinerzeit berichteten,
aus dem erſten Stock in den Hof geſtürzt hatte, zu ihrem
Strafantritt nicht erſchien, ſandte man einen Beamten um10 Uhr in ihre Wohnung. Dort wurde dieſelbe total betrunken
im Bett vorgefunden. Sie e ſich um 8 Uhr für 60 Pfg.
Sgaps v W Je ch W S v aerhwelches ſie no orbrachte, war „Wenn Jhr mich haben

wollt, müßt Jhr mich hinfahren
Lausbubenſtreiche. Die Firma Otto Hendel hat bekanntlidie SaaleZeitungspaſſage angelegt, welche den Großen Se

it der Neuen Promenade verbindet und dieſe Paſſage mit
eklameobjekten verziert. Bubenhände haben nun die Knnſt

ſchmiedearbeiten der Tore zum Teil vernichtet, indem ſie mit
T Blattornamente haben. Solche Buben-
treiche ſind auf das entſchiedenſte zu verurteilen.

Zosologiſcher Garten. Am letzten Sonntag wurden von
unſerer Löwenmutter Gerda wiederum einmal drei Löwen ge
boren, von denen einer allerdings tot war. Der beiden anderen

hat ſich die Mutter, wie in den meiſten früheren Fällen, mit
Sorgfalt angenommen und es ſcheint, als ob die kleinen Katzen,

die etwa die Größe einer mittelſtarken t e gut ge
deihen. Bei der ar Beſetzung unſeres Raubtierhauſes iſt
z. B. eine zweckentſprechende Unterbringung der einzelnen Tiere
nicht leicht und es mußten einige Aenderungen vorgenommen
werden, zumal es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß noch anderweitige
Familien-Vermehrung eintritt.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Die nächſte
Wiederholung des Weihnachtsmärchens Dornröschen iſt für
Mittwoch nachmittag 38 Uhr angeſetzt. Dienstag abend

Richard Wagners Tannhäuſer in Szene. Frl. Sophie
olff ſetzt ihr auf Engagement abzielendes Gaſtſpiel als Eliſa-

beth fort, Herr Hugo Lemann ſingt die Partie des Landgrafen
als Gaſt auf ugagement Mittwoch abend wird Lortzings

Waffenſchmied von Worms gegeben. Am Donnerstag
6. Borſtellung im ShakeſpeareZyklus König Lear.

Die tz Steidl Sänger aus Berlin, welche ſich von
ihren häufigen Gaſtſpielen in Halle größter Beliebtheit erfreuen,

geben auch in dieſem Jahre einige Soireen vor Weihnachten
und zwar im Walhalla Theater von Dienstag den
19., bis inkl. Freitag, den 22. Dezember. Die beliebte Truppe
wird diesmal wieder mit einem vollſtändig neuen Repertoir

erſcheinen beſonders zu nennen iſt das Stimmungesbild:Unterm Weihnachtebaum. Der Anfang der Vorſtellüng iſt in
Rückſicht zuf den ſ n Geſchäftsſchluß auf 8 Uhr angeſetzt.

Die Preiſe der P ſind die ſonſt üblichen.

Könunern, 17. Dezember. Falſ ches Gerücht. Die Meldung,
z ein kürzlich verſtorbener Könnernſcher Einwoiner, Rentier

hring, der Stadt 100000 M. zur Errichtung eines Elektriitätswerkes vermacht habe, beſtätigt ſich nicht.

A.

Alle anderen Säle wollen die Arbeiter nur zum Geldverzehren

t

eitz. m Lokalfrage. Auch für die kommenden
age müſſen wir die Arbeiter und Geno aufmerkſam

machen, daß für uns in Zeitz und der nä
nur zur Verfügung ſtehen: die Wilhelmshöhe,Stephan, i aſaat und Deutſcher

Umgebunv

aiſer.

dulden, nicht aber t Preußi ofiſt uns erſt ſeit einlger Zeit entzogen worden, aber ſeit dieſer
Zeit iſt den Arbeitern in ihm wiederholt gezeigt worden, wie
gering man ſie e So teilte erſt in leßter Woche der
Zeitzer Anzeiger mit, daß der erſte Kriegerverein jetzt wieder
ſeine Angelegenheiten im Preußiſchen Hof erledigt, und daß
bei ſeiner erſten Verſammlung der Vorſitzende des Krieger
vereins, der Polizeiſekretär bel, ausdrücklich hervorgehoben
habe, daß man jetzt wieder auch im Preußiſchen Hof tagen
könne, nachdem derſelbe nun keine Sozialdemokraten mehr dulde.
Es geht alſo aus dieſen Aeußerungen, die der Anzeiger „eine
Surebnng nannte, hervor, daß der Kriegerverein nicht mit
Sozialdemokraten in einem Lokal zuſammen ſein will. ie
jenigen Arbeiter alſo, die zu unferen Organiſationen gehören,
und die nun noch im Preußiſchen da verkehren, müſſen ihre
Geſinnung verleugnen und ſich als Nichtſozialdemokraien aus-
geben. Tun ſie das aber, dann müſſen ſie ſich vor ſich ſelbſt
ſchämen. Wir meinen, daß ein Arbeiter, der noch etwas auf
ſich hält, nie und nimmer in einem Lokal verkehren kann, in

u Berigmnni ungen.

dem ihm derartiges geboten wird. Wir haben alſo ſolche
Lokale ganz zu meiden und nur dort zu verkehren, wo uns
ſolche Worte nicht geſagt werden. Und wir haben auch allen
Nachdruck darauf zu legen, daß unſere Mitgenoſſen und Mit-
arbeiter ebenfalls nicht in jene Lokale gehen. Arbeiter ſoll
um Arbeiter halten, und die Kriegervereinler mögen ihren
reußiſchen Hof beſuchen, ſoviel ſie wollen. Ob der letztere

dabei fett werden wird, iſt ſeine Sache, blieben natürlich die
Arbeiter fern, dann würde das Ding bald anders ausſehen.
Ja es müßte dahin kommen, daß auch die Kriegervereinler
ſich bequemen müßten, mit ſozialdemokratiſchen Arbeitern in
einem Saal zu verkehren, wenn erſt wirklich mal die Arbeiter
in der Saalfrage Ernſt machen würden. Vielleicht ſieht auch
jetzt endlich die Zeitzer Arbeiterſchaft ein, daß es höchſte Zeit
iſt, den alten Schlendrian aufzuheben. Jeder Arbeiter ſollte
doch ſo viel Stolz in ſich fühlen und die betr. Lokale mit allem
Nachdruck meiden. Auch auf ihre Frauen, Söhne und Töchter

die Arbeiter achten und dieſe nicht in Lokalen verkehren
aſſen, in denen der Vater ſeine Wenn nicht offenbar wer

den laſſen darf. Es iſt Frodezu ein Hohn auf die Akbeiter,
wenn ihre ilienangeh m das Gegenteil tun von demwas die Väter beſchließen. Es muß alſo mit allem Rachdruck

werden, daß die Beſchlüſſe auch zur Durchführung

gelangen. 8Mitgeteilt wurde uns dieſer Tage, daß der Geſangverein
Liederkranz, der bisher immer im Preußiſchen Hof ſeine
Vergnügungen abhielt, dort jetzt alles abbeſtellt hat. Das kann
uns nur freuen, wenn wir auch ſchon gern geſehen hätten, daß
be W früher t a d e e 4 44 S ſelßften jetzt ſchärfer gegen diejenigen vorgehen, ie Beſchlüſſehalten. So wenig wie Streikbrecher in den Reihen der

Arbeiter etwas zu ſuchen haben, G r J ſoll man Boykott
brecher darin dulden. Wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns.

Auch auf den zwetten Beſchluß der organiſierten Arbeiter,
wonach dieſelben kein Bier aus der Brauerei Oett-
ler trinken wollen, ſei aufmerkſam gemacht. So lange die
Brauereiarbeiter nicht die vie dieſes Beſchluſſes bean
tragen bei der a K77et rſchaft, ſo lange bleibt der
gefaßte Beſchluß beſtehen. Auch hier muß die Arbeiterſchaft
ergehen wöſchten wir auſ darauf Hinwetſen, daß gebe

Jm übrigen möchten wir auch darau weiſen nebendem Preußiſchen Hofe noch weitere Er in Zeitz ſind, die

z die Arbeiterſchaft nicht frei ſind, und z das Schützen-
aus, die Zentralhalle und die Reichshalle. Sie ſind

alle nicht zu Ar Verſammlungen zu haben. Aber das
Geld der Ardeiter nehmen ſie ſamt und ſon gern. Und
leider gibt es auch Arbeiter, die ſonſt nicht genug kritiſieren
können, die an Biertiſchen gerne über Perſonen und Einrich
re herfallen u. e Anſtatt das dieſe Arbeiter aber nun
auch in anderer Beziehung nach ihrer Kritik ſelbſt handeln
ſollten, gehen ſie lieber mit ihrer u in Konzerte, die in den
enannten Lokalen ſtattſinden. Wir wiederholen, es iſt hohe
eit, daß ſich die Arbeiter auf ſich ſelbſt beſinnen, ſonſt müſſen

die Organiſationen energiſch eingreifen.

Die Kommiſſion des Gewerkſ „Kartells hat bei den ver
e Wirten die verlangte ntrolle vorgenommen und

r Orientierung der organiſierten Arbeiterſchaft das vor
ufige Reſultat bekannt
S Piere von Oettler werden überhaupt nicht ver-

zapft in:Reſtaurant Louiſe Günther', Altenburgerſtr.,
Wilhelmshöhe,
Conrad Kämp e Schützenſtraße,

erm. Kühn, Franziskanerkeller,
einh. Wagner, Voigtſtraße,
ienhold, Börſenkeller,
erm. Hentſchler, Waſſervorſtadtranke (Hemmans Nachfolg.), Schlagſtück,
teinert, Weberſtraße,

Alw. Bräutigam, Stephanſtraße.
Oettlerbier wird auch anderes Lagerbier ver

zapft in
Reſtaurant Lößnitz, Altmarkt,

Ww. Petzold, Altenburgerf:raße.
Thüringer Hof. Bismarckſtraße,

v Müller, Kaiſer Wilhelmſtraße,
o Deutſche Eiche Kaiſer Wilhelmſtraße,

Paul Groſſe, Poſgerſtraße.
Schatz (Gute Quelle), Schützenſtraße,

x 7 um Reichskanzler), Weberſtraße,
a Felſenkeller, Fabrikſtraße,

um Löwen, Weißenfelſerſtraße,
Zum deutſchen Kaiſer, Weißenfelſerſtr.,
Dianaſaal, Leipzigerſtraße.

Nur Oettlerbier als Lagerbier wird verzapft in
Reſtaurant Preußiſcher Hof,

i

thof, Fabrikſtraße,

3 entralhalle,chützenhaus,
Reichsh alle,
Weißes Rößchen, Waſſervorſtadt,
Ti ſcher, Neumarkt,
Tonhalle, Neumarkt,
Goldene Ecke, Roßmarkt,
Guſtav Mein eck, Scharrenſtraße,
Alte Poſt, Rahneſtraße.

Zeitz, 16. Dezember. Die Gegnerpreſſe und ihre
Berichterſtatt un g. Jn der Gegnerpreſſe wurde am Frei-tag angekündigt, daß ſie die Rede des Reichskanzlers Bulow,

die derſelbe am Donnerstag im Reichstag hielt, nachdem Bebel
vorher in 2ſtündiger Rede die Politik der Regierung und der

ſ a gegeißelt hatte, wiedergeben wollen. Die Rede
Bebels bringt man entweder gar nicht oder nur auszugsweiſe.
Daß eine ſolche er ger keine iſt, liegt auf der
Hand. Die Arbeiter ſollen deshalb das Volksblatt leſen, aus
ihm können ſie ſich ein wirkliches Bild machen von dem, was
ſich im Reichstag abgeſpielt hat.

Zeitz, 17. Dezember. Schulferien. Die Weihnachtsferien
für die Volksſchulen beginnen am 283. Dezember und endigen
am 2. Januar. Für die üdrigen Schulen beginnen die Ferien
auch am 23. Dezember und endigen am 8. Januar.

Aus den Rachbarkreiſen.

Frn Gewerkſchafts-Kartell vorgenommen.

fels, 17. Dezember. (Eig. Ber.) Arbei e
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der u

wen Seele Peer, Der Se wollte einen ter
dem ater prallte die el des
renWucht an auer, da m die ela w. prde. Der Verunglückte mußte ins Krankenhaus
a erden.
Rehmsdorf, 16. Dezember. (Eig. Ber.) Kein Saal

Wir teilten mit, daß die Ww. Gerhardt in Rumsdorf
Saal zu Verſammlungen hergeben wolle. Dies ſoll nun aber
nicht wahr ſein, denn in den Neueſten Nachrichten ſteht ein
Jnſerat folgenden Jnhalts:

Jn der geſtrigen Nummer des Volksblattes wird unter
Rehmsdorf' berichtet, daß ich meinen Saal der ſozialdemo

kratiſchen Partei zur Verfügung geſtellt habe. Jch erkläre
hiermit, daß ich ein r Verſprechen bis heute nicht
373 habe, auch nicht geben werde, ſei es auch eine
politiſche Partei. Mir iſt ſonſt jeder Gaſt herzlich will-
kommen. Ww. Gerhardt, Rumsdorf.Wir haben darauf zu erwidern, daß uns von Genoſſen beſtimmt

verſichert wurde, daß ihnen die Wirtin den Saal zugeſagt hahe.
Die betr. Genoſſen werden ſich ja ſelbſt dazu äußern. onſt
wird aber die Rehmsdorfer Arbeiterſchaft einmal Ernſt machen
müſſen und den Saal der Ww. Gerhardt nicht betreten, wenn
dieſe Sozialdemokraten nicht haben will. Was andere polit
Parteien machen, iſt uns gleichgültig, für die Arbeiter iſt
Saalfrage eine Lebensfrage. Wenn die Arbeiter von Rehms-
dorf, Rumsdorf und Umgegend jetzt zeigen, daß ſie auch ohne
den Saal der Ww. Gerhardt auskommen können, dann wird
dieſe wohl bald andere Saiten aufſpannen.

Anm. d. Red.: Ein Schreiben ähnlichen Jnhalts wie die
Anzeige ging auch der Redaktion zu. Das Schreiben ſchließt:
„Mein Lokal ſteht jedem zur Verfügung nur nicht für
öffentliche Verſammlungen ſoweit ſie einen poli-
t iſſchen Charakter tragen.“ Mit anderen Worten heißt das:
Verſammlungen bürgerlicher Vereine können ſoviel ſtattfin
den wie da wollen. Da bekannllich die Gegner keine öffenk-
lich en Verſammlungen abhalten, ſo trifft es dieſe auch nicht.
Vielleicht erkundigen ſich unſere Genoſſen einmal danach, ob
die Wirtin geneigt iſt, ihren Saal zu ſozialdemokratiſchen
Vereins Verſammlungen oder zu Gewerkſchafts-
Verſammlungen, welche naturgemäß keinen politiſchen Charakter
haben, hergibt.

Gaumnitz, 17. Dezember. Druckfehlerberichtigung.Jn dem Biate vög umnitz, be Sittlichkeits Attentat
in der Nr. 294 des Velksblattes, muß es in der 4. Zeile beim
6. Worte heißen Luckenau ſtatt Bu W In

Rippicha, 18. Dezember. Drugfehlerberichtigung.der Notiz in poriget mmer muß es in der Ueberſchrift ſtatt
Verſammlungsordre heißen Verfrommungsordre, was ſich
jeder Leſer auch wohl ſchon ſelbſt gedacht hat.

Eisleben, 17. Dezember. 8 Ermordung des Hilfs-
förſters Grunert aus Aebtiſchrode teilt der Unterſuchungs
richter beim kgl. Landgericht Halle beſtätigend mit, daß der
Bergmann Karl D der Hilfsweichenſteller edrich
Wäldchen und der Bergarbeiter o Hildebrandt, ſämtlich
aus Hornburg, die drei Wilderer geweſen ſind, mit denrn der
Hilfsförſter Grunert am 19. November d. J. bei Hornburg zu
ſammengetroffen iſt, und daß Hildebrandt den tödlichen Schuß
auf Grunert abgegeben hat. Alle drei Wilderer ſind verhaftet,
ſind im weſentlichen geſtändig und die von ihnen benutzten
Gewehre ſind aufgefunden.

ettſtedt, 18. Dezember. Der wegen Sittlichkeits
verbrechens verhaftete Bergmann Reißner wurde aus der
Haft entlaſſen.
Gerbſtedt, 17. See eines Studenten.Am Donners 4 erſchoß ſich in ſeiner Woh25htr e Zrene Bat Zobel en hier.

nunEr on ſtark verſchuldet geweſen ſein.

Lützen, 17. Dezember. (Eig. Ber.) Bergarbeiterlos. Auf
dem Leipziger Braunkohlenwerke bei Kulkewitz ereignete ſich in
der Nachz; vom Sonnabend zum Sonntag ein bedauerlicher
Unglücksfall. Der Häuer Robert Schäfer aus Göhrenz wurde
beim Loshacken der Kohle von nachrutſchenden großen Maſſen
verſchüttet und ihm hierbei ein Bein zerſchmettert. Der Ver
unglückte wurde mittelſt Siechkorbes in ſeine Wohnung und
von da ins Krankenhaus nach Leipzig transportiert. Der Un
glücksfall iſt um ſo bedauerlicher, da Sch. der Ernährer einer
ſiebenköpfigen Familie iſt.

Sangerhauſen, 17. Dezember. Auf Lebenstzeit be
ſtäti z wurde der Bürgermeiſter Knoblauch.

Dex Achtuhr-Ladenſchluß wird mit dem 1. Januar
in allen Manufaktur und Hurzwarengeſchäften eingeführt.

Kelbra, 18. Dezember. Bei der Stadtverordneten
ſt ichwahl, welche am Sonnabend hier ſtattfand, erhielt der
Sekretär Schulz 116 und Genoſſe Gerlach 68 Stimmen. Jn
der Hauptwahl erhielt Schulz 60 und Genoſſe Gerlach 50

timmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. Wir kommen auf die
Wahl noch zurück.

Verſammkungsberichte.
Fabrikarbeiter, Halle. Jn der Mitgliederverſammlung

am 2. Dezember wurden auf oin Schreiben des Gewerkſchaſts
Ausſchuſſes in Markranſtädt den mit dem Unternehmertum
ſich im Kampfe befindlichen Kollegen zur Weihnachtsfeier und
zur Neujahrsmiete 50 Mk. bewilligt. der grledigeg
einiger Punkte wurden Klagen über Mißſtände im hieſigen
Röhrenwerk vorgebracht. Darnach ſcheinen die dort beſchäf
tigten Arbeiter nicht ſo ſehr begehrlich zu ſein, wie die Redens
art ſonſt immer den Arbeitern gegenüber angewandt wird.
Es werden dort Löhne gezahlt: Ofenarbeiter 20--25 Se
Plattenzieher 25--28 Pfg., Zuſchläger 28, andere Arbeiter bi
28 Pfg. dies müſſen aber ſchon a 7 Kräfte ſein. Bei
jeder Lohnforderung des einzelnen Arbeiters wird auf den
Akkord hingewieſen. Der Lieblingsausdruck des Betriebs-
leiters iſt: Wenn Sie nicht auskommen, machen Sie doch
Ueberſtunden! Die Arbeit an den Anſchlagsfeuern iſt ſo ge
fährlich, daß ſich die Arbeiter die Gliedmaßen verbrennen und
die Augen gefährden. Die Schutz-Vorrichtungen find an ver
ſchiedenen Stellen und Maſchinen ebenfalls ungenügend.
Ueberhaupt ſollen die vor Jahresfriſt gerügten Mißſtände zum
Teil noch beſtehen.

Jn einer get beſuchten öffentlichen z 7
die am 10. Dezember bei Kautzſch tagte, wurde nach dem bei
fällig aufgenommenen Vortrag des Arbeitersſekretärs Gülden
berg, welcher über Rechte und Pflichten des Staatsbürgers in
Gemeinde, Staat und Reich ſprach, die Wahlen der Delegierten

Die Kollegen L. und
N. wurden wieder und Kollege S. neugewählt. Einer An

regung, wieder einen Vertrauensmann zu wählen, wurde zu
geſtimmt und dazu der Kollege W. in Vorſchlag gebracht. Nach
einer Aufforderung, daß unſerer Preſſe am e von den
Arbeitern, welche die bürgerlichen Zeitungen noch d
Abonnements bereichern, mehr Beachtung geſchenkt würde,
wurde ernſtlich zum Beitritt in die gewerkſchaftliche und
zit Organiſation aufgefordert. Die Ausländer öe“
ie Mahnung beher i ſie, wo ſie Pflichten für denVater Staat zu erſ n haben, auch die Rechte für in

Anſpruch zu nehmen wiſſen, daß ſie ſich naturaliäeren la en
und ihre Staatsangehörigkeit als Preuße beantragen. W.

Eine öffentliche Gewerkſchafts- Verſammlung e am
vergangenen Sonntag in Burg bei Ammendorf, welche recht



ez das neBg ne erhöhten e e e nemnann Sevs. ea n2 e en Bare e h 2 elwatheza Wie u. Hedwig Sonntag (Trothaer

butg erl ralpolltiker in e Dezember. (Mühlweg S.s herausgerech-e ne z ten etc. e et etaber em großes Groben angeführten Mehrbedü ſzungen: mann Berſch und Marienen rungemiee n de e e ünd e a h legler s Sygwr r z S. z
unſt n Fleiſchpreiſe und Miechen dieſe Siſererg Peee aiegt Anna dal (Strei e 18). s Steinkopff und r S erſtr. r tie Welt

r ft Gertrud Petſch indenſtraße 56 und Merſeburg. (Göbenſtr. 17). Invande Arbeiter erſten aus Diemitz, 51 J.er da die nur auf Sulten angewieſen Nur Geboren Sia Poppe S. (Hallorenſtraße 3). Geſchirr (Diakoniffenhaus)ba Rie Jndi fferenten aufgerüttelt wehen nur da führex Berger S hohe 9 miedemeiſter Loßner T. 6. Dezember.rufen e t Arbeiterſchaft 7 glaſent am aufge rieſenſtraße 15). ge Sanmer (Mansfelderſtraße 29). Aufgeboten: Schmiebemeſter Mempel und Anna Wurl
r nen e Zuſtände g. chaffen werden. Dieſes Maurer Werner T. (Thuringerſtrabe 25). Tiſchier Schönewert r und Jägerpla

De ie geſamte Arbeiterſchaft ſich organiſieren, Steinweg 13). Former, Schirmer T. (Kl. Klausſtraße H. chliezungen: Vechiturer Jaſchke und Marie Beireißvie Gin e iskuſſion im Sinne d eher beteiligten ſich g S Werner S. ne gerſttegen e 21). Fleiſ ſchermeiſter u che 129. Schl oſſer Haring und Jda Schönfeld (Große
beredte We n Röler und H offmann, welche ebenfals in Runkel T. (Landsbergerſtraße 66) odelltiſchler T Wehner T. Goſenftraße 26 und Körnerſtr. 11). Rechtsanwalt Körber undn Sorten zur ſtraffen Da ation aufforderten. F. Torſtraße 28). Poſtaffiſtent Fren ge S. andbergerſtraße 56). Elſe Koch Gernburg und Henriettenſtr. 12). Schmidt Möbft

Regiſtrator Wirth S. Bernhardit traße 56). und Berta Necke (Nordſtraße und Burg b. Ammendorß.
Standesamtliche Nachrichten. Geſtorben: Maſchinenformers Teul ert S, 2 Mon. Schloſſer Geboren. Maler Brandt T. (Fleiſcherſtratze 89). Rangierer

Auſgebo e e Steinweg 2), 15. Dezember. ſtraße 17). r her Plarabe J S Lichtenfeld T. (Plan 2).

n: augiermeiſt ngerw(Dübeh. Moler e Klaus un Berta prisſch Halle (Nord, Burgſtraße 38), 14. Dezember. gier er Plane gerwe
ny und Minna KrebsBeboren: Kaufmann König S. Dandarbeiter densr T. Klinik). Handarbeiter Mittag S. (Hirten Eh

eſchliefzung Kunſtgärt Wi dwahre mied nie S. (Zwingerſtr. 28). Reichs (Gr. Scgrighnng und e frage e wir Jda Hupe
ampe Eindenſtr. 51). Fleiſchermeiſter Hoff Geboren: Tiſchler Riedel S. (Eichendorffſtraße 22).

Praktische Geschen re
in Bürsten-, Kamm-, Holzwaren usw. kauft man
Albert un Spozinlgesenatt T von

2emann, J

Aufgeboten:

am besten im grössten

ws
V 7h

einste Pflanzenboften
Zom Graten r

(Burgſtraße 50 und Henriettenſtraße 14).

das beste Weihnachtsgeschenk
für den Gatten iſt eine

r gute Zigarre: V
Ich halte eine große Auswahl gut abgelagerter

beſter Fabrikate am Lager und zwar in Kiſtchen
mit 25 Stück zu Mk. 1.25, 1.50,

50 226, 2.50, 3.--,
W 3.50, 380, 4.

7.
1I1. und 12.Alfred Apelt, Leipzigerſtr. x

Il

100 a

Fugentoao

Trauringe
ohne Lötſtelle,

à Paar v. 3, 4, 6, 10,
16, 20, 24, 27,

i

40, 50 bis 60

e rivzigerſträße S
J 52 des Rabatt-Spar-Vereins.

en e Proz. Rabatt.
Rargerine von 50 v ab

ſ. tragI ten e ee. ſargenbntter
gewünſ n Sorin u. Woſinen a

Armbänder v. 2, 4, 6, 10 bis 20 M. Lvrinthen

Nedatllons für Herren n. Damen Sultauinen 23
v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Randel 90Herren und Damenketton Ns t x e e eob 1.50, 2 50 M. Zitrongt 70 rOhrringoe un ro6 esv. 1, 1oo, 2, 3, 4 6, 10 15 b. 20 M. Veizenne hl 15

orreon- und Dame Naturbutter,S 10 bis 20 M.Sahimle eng, bar. Schmelzhutter 130 f.r c nectenete Nollereldetter
lluſtr. Preisliſte gratis u. frei. W

Fahr P. Schaukelpferde,
130 und 140 Pfg.

Kuchengewürze.

4 Täglichr frische, beste Hefe.Kuchendecken, Proz. Rabatt.

Backmulden, in r eHolzschuhe a r e n Aber
Christbäume

empfiehlt in allen Größen

W. Vritzsaehe,
Gärtnerei Luckenau.

NMilitär-Handschuhe
getragen, verkauft billig
J. Sternlicht, lter Markt 11.

C. Kölbel, Zeitz,
Wendiſcheſtraße 34.

Russiseber Knöterich,
beſter Bruſt und HuſtenTee,

Patet 25 und 50 Pfenniin Rädler, mpfiehltg, i en.

Klempner Schröder und Emma Rndloff

Spezialitäten:
Ia. Knackwurst Pfd. 1.10,

t. Br. Mettwurst Pfd. 1.10, Hocht. Rot-
wurst Pfd. 60 Pf., Westfälische Schinken-
wurst Pfd. 1.10, W Lachs Schinken,

Rollschinken billigst

Otto Gottsehalk,
Bntternandlung,

Ulrichstrasse 3.

bergſtraße 34).

Geſtorben: EiſenbahnAſpiranten Titr S., totgeb. (Harden

e d ceeeereerrer-—-Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Holle.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

baer's Handeh-lehrautalt.

Geiststrasse 29
2 Beginn neuer Kurgus in

Stenographie
in

Stolze-SchreyI eabelsberger System.

Zellige r
Vorzügliches und vorteilhaftes

Tannenbaumbisknit

1 ger 36 Pfg.
Seipzigertfred Apeit, e

ttſtellen m. Matr. 26 M. Große, m.
Muſchel, 33 M., z. verk. Spitze 38.

Ohristhaum-Korzen

on grosGebr. zuitermilch,

Halle a. S. Fernapr. 508.
-Filzstiefeln,

W ragen; aber aut ſten großenorrat, verkauft billiJ. Uierniiont, Alter Markt 11.

Aepfel
S in grozer Auswahl zu verkaufen.
W Friedr. Berger, Brüderſt. 5, i. Kell.

Gebrauchtes Fahrrad, gut erhalten,
umſtändehalber für 25 Mk. zu ver-
kaufen. Rösgteol, Ackerſtraße 1.

Aufpolrtem von Soias und Matratzen

in ünd außer dem Hauſe, empfiehltKarl Scharf, Dieskauerſtraße 15.

Große franz. Wallnüſſe,
Sizilianer Haſelnüfſe

neuer Ernte
in Ballen und ausgewogen

offeriert billigſt

Aifres

wo

r

Prapfſra
t

m.

5 Prozent
Rabatt
Marken

e

Nabatt Gpar
Bexeins

v n

Vogelbauer
50, 75 Pf. S .25, 4.25M.
Vogeibauer
Tit So w t teien1.68 1.

Heckbauer
4.75, 5.50, 7. 25 M. das Stück.

Vogelbauerständer

von 5 dis 22

C. F. Kitter,
Leipzigerſtraße 90.

Dienstag
Scohlachtefest,
Karl Albrecht, Pfännerhöhe 12.
Ich wohne jetzt Glauchgerfſtr. 1,
Kaiſer-Apotheke.

Fran Weber, Hebamme.
Freundliche Wohnung 175 Mk.,zum 1. Jan. 1906 oder ſpäter i verm.
Ludwigſitraße 51, III. (Mitte.)

Christbaumsehmuekl

Schaumgoic
Schaumsilber

Lamefta
in Paketen à 10 Pf., 3 Pakete 25 Pf.

Bunte Papiere,

Kpelt, l
Bunte Lichte,

zreis pro Vaſet g. Fwch 28 Pf.
Die Werisönhhandtang.

S.

dine Kein o edas Beſte,Veienneh. rein 2 vſd, 25 vt.a Die Zettel vent

O 5634 1304 165 34000 584 1452 1804875000 652 160 200 410Die Vernel ſiad von ber t
gewogen u. plombiert, die Quaiſt daher zuveriäſſ ſiger als deren

efe gar. r beliebt und kg rühmt
word S. der Argiel 33 e nur die nnte

ſa, a. Schme tertene a. r Ffund
Vanilünrucker,

d. zuſ.re re vdo. in Faßeten 2 ereh alle 15Muskatnüsse, mittel 6 Stück 10 34

ba Hargarine m re e

nun62 u. 70 Pf. netlo.

S Citrongt 28 65Franzöſ. größte Aſe
beſte, ſoeben ſ. eing J
1 1Fſun 36 Pf. a e kg 36 F.

Rofinen e. alles billigſt und bei
mehr 1 Jtailoria alender u
Gross-Rösterei erOtto horchen

Was hat der Vater ſeinen 9
zehnjährigen Sohne zu ſie

Von Prof. Alkrod Fournifer.
Preis 20 Pfg.Wie sollen vir unsere Kinder

ohne Prügel erziehen?
Von Julian Boreharät.

Preis 30 Pfg.

rewich
ſauber

gearbeitet,

bösten
ständer.

2.
a

Dòöèhuaedrr

r ſ k cckCſM

Büſten
v. 1.50 an.

ranealdrotter (Gorde)

St. 1.50, 2.25, 3. 450, 6.

C. V. Ritter
Leipuigeratrasso5 Prozent Rabatt Sparmoarken.



den 19. Dezember abends Sr u

Einlaß 7 Uhr.

Siivester- fergnügen

S

t

an Ball h z h h.
Zutritt nur gegen Karten, welche durch die Mitglieder erhältlich ſind.

im Reſtaurant „Zum An

Hallescher Bauverein, e 6. m. b.
tag den 26. Dezember nachm. 3 UDienstag den e hr

General Versammlung,.
teinweg 52

Veſchäfts And Kafſenderlgt
1. Ge und Kafſenver2. Ergänzungswahl des Ruſſtchtsrates.

3. Verſchiedenes.

WVen? Wenn
Stehbierhalle eröffnet

Rathausstrasse G.
Ausschank der Döllnitzer Zrauerei, à Glas 10 Pfg.

So l d caSolo e
ist eine aus den besten
Rohstoffen (goläutertes
Rindernierentett und viel
süsser Sahne) hergestollte

folno Deolikatess Mar-

feinste Delikatess-Mar-

garine bräunt, echäumt
und duftet wie beste But-

ter, spritzt nicht aus der
Pfanne und ist vorzüglich
um Rohbessen!

feinste Delikatess-Mar-
garine besitzt die Rigen-
schaften bester Meierei-
dutter und ist von dieser

weder im Aroma noch
im Wohlgeschmack zu
unterseheiäen.

S 0l 0 Cappn

feinste Delikatess-Mar-
garine ist überall er-
hältlich! Jedes Paket
trägt ein Datum, mit wel-

chem für beste Qualität
und absolute Frische bis
zu dem betreffenden Tage
garantiert wird!

tHochfeine

Rosimenm,
ſo lange Vorrat,

à Pfund 1S8 Pfennig,
offeriertA. Trautwein

Gr. Ulrichſtr. 31.
Fernruf 2530.

Mitgkied des Rabatt Spar Fereins.

Möbel, Spiegel,
Polſterwaren

billigſt

Rich. Neumann,
Zeitz, Lischlerei u. Möbellager,

Altmarkt S.
S

Regen- Sehirme

Fächer Stöcke

franz Rickoſt

Aus wahlen
Kleinsehmieden 2 Tolefon 2486

Gegründet 1551.

Wallnüsse und Haselnüsse
hat noch billigſt abzugeben

Markenalbum.

h Karl Lange Sen.,A. rig t e t
Jeder Knabe 5ammelt

Briefmarken und wünscht sich zu Weihnachten ein
Infolge grosser Einkäufe offerieren

oder: Der Sängerkrieg auf der
Romantiſche Oper in 8 Akten

von Rich. Wagner.
Mittwoch den 20. S pember

5. Weihe e e. Beſtellung
zu ermäßigten Preiſen.

Nen einſtudiert!
Mit neuer

Zum 4.Doruröschen.
WeihnachtsAusſtattungs Komödie mit
Geſang und Tanz in 5 Bildern, nach
dem bekannten Märchen bearbeitet von

C. A. Görner.
Abends 7 Uhr:

97. Ab Vorſt. Be nkarten giltig.
Der Seſcuite wied in Vorms.

Komiſche Oper in 3 Dkten
von Albert Lortzing.

Walhalla- Theater.

Direktion: Otto Herrmann
Heute Montag

BF geschlossen
Morgen Dienstag:

Kurzes Fastspiel

Steill-Sanger. C

Heute Dienstag den 19. Dez.

ERrste Soſree
der altbeliebtenWrita Steidl-

M 2Sänger
mit ihrem wundervollen

Weihnachts-Repertoir.
Zum Schluß:

IUnterm Weihnachtsbanm.
Anfang S Uhr.

Nur 4 Tage!

Apollo Theater.

lubelnden Beifall
erzielt allabendlich

die von ihrem früheren hieſigen
Auftreten beſtens bekannte Frau

Nuiler-rincke
Dienſtmädchen Mine Brandt

Vobor'm grossen

Teich,
Das Gaſtſpiel von

Ftan Müller-Iincke
wer nur r

age!Anf. 8 ihr Ende geg en 11 Ubr e

Weſt Fanoram,

Oberammergau
aße 6 I.

die Passions-
spiele.

epfel,
hieſige und Amerikaner.

Almeria-Weintrauben,
Apfelsinen, Zitronen,

Ananas, Peigen,
Cocosnüsse, Johannisbrot,
Wall- und Haselnüsse

ſſalhala-ſheater.

reiſe der Plätze wie gewöhnlich. n

I Nervenſchmerzen.

Firia- 5

rolenn-

Mi 55* Guilcht
kompl. mit Dauerstrumpf, Zylnder u. Docht.

Modell 906
mit bedeutenden Verbesserungen?!

Kein Blaken Kein Russen mehr
Brennt heller wie
Gasglüählicht u. ver-

braucht dabei nur
für ca. 1 Pfennig

Petroleum pro
Stundoe.

Kein Verschneiden,
kein Putzen des
Dochtes. Der Bren-
ner ist so einfach,
dass er von einem
Kinde bedient wer-
den kann, daher der

Name „A, B. C.
e Passt für jede vor-Ca2) handene Lampe.

Mustergültig in
Handhabung und

Brennweise!

Das wieder nc F. Zitter,

Leipzigerstrasse 90.

Sohaible
Möbelfabrik m. elektr. Betrieb.

Magazine: Gr. Märkerst. 261.2
am Ratskeller.

S Fernſprecher 1111.

n u ial- ar rundkſtatt fnMöbel Linrichtungen

im Preiſe von 240, 300, 400,
500 Mk. u. ſ. w.

Alles daunerhaft gearbeitet.
Einzelne Möbel zu billigſten

Preiſen.
Alle Polster-Möbel werden durch Patent-

Verfahren gegen Motten geschützt.

Bedienung durch Fachleut e.
V Kataloge koſtenlos. h

Einreibungen mit dem echten

Cyroler Latschenkieferol
„Ripin“ lindern ſelbſt in den
heftigften Fällen in kurzer Zeit
Rhenmatismus, Gicht u.

Man verlange ſtets die Marke
Mk.„Ripin“ 2 Fl. 1.50

Alleinverkauf: Zentral-Drogerie,
Am Hallmarkt. Fernruf 3061.

8

el T
Zum Weihnachtsfeſte

halte meinen werten Kunden
mein großes Lager in allen Arten

n Uhren,M Gold- u. Süberwaren,

e usikwerken,
Nsnmaschinen

Ewald Manske,
r Rahneſtr. 23. W

s Prozent Rabaut.
Allerfeinſte

Molkereibutter

wwſſpiee-
er

Deutschen Damtftischerel-
Gesellschaft „Nordsee“

Br. Uhriehstr. 98,
T 1276. Telephon 1276.
In frischen, en Quali

täten len:
ff. russisch. Kaviar
Pfd. M. S, 10, 12, 16, 20.
Kronen ummer

(feinſte Qualität)
Pfd.Doſe 2, /2 Pfd.Doſe 1.05 M.

ordsee- rabben
Pfd.Doſe s r. Doſe 45Pf.

la. Anchovis- Pasto
in Tuben 30 u. 50 88
in Doſen 40 u.a. Sardellen Butter
in Tuben 30 u. 50

oſen 40 u. 60 Pf.
la, holfänd. Sardellen

ausgew. 357 0 M.in Gläſern 9 r T 1.25 M.
Ostsee Delikatess Heringe

in diverſen wen
Doſe 1.10 M., Doſe 70 Pf.
Aal in Gelée, extra Stark

Doſe 7.50, 4, 2.10, 1.10 M.
Aal in Golée, mittelstark

Doſe 5, 3, 1.60 M., 85 Pf.
la Flusslachs in 6eléo

Doſe 80 Pf. u. 1 M.
ausgew. Pfd. 1.20 M.
Herinq in Gelée

Doſe 2.10, 1.30 M., 80, 40 Pf.ff. foreiien iorſnge i in Golée

per Doſe 7ff. Hansa- Bratheringe an (rät,

80 Pf.
ſ. bzbben Bnarerhuringe

Doſe 80 u. 60 PChristiama- Anchovis

in Gläſern 40 Pf., in Dunker 1 M.
russische Sardinen

in Fäſſern 1 u. 1. 6 M.

ff. AppetitSild
Fer Doſe 40 u. 60 Pf.

schwed. Gabelbissen
per Doſe 60 Pf.

r

(vorzügliche Bratung)
I. Riesen-HNei

a 15e 6 Stck. 2 M., 4 Stck. 1.II. Nittel- enngageg:
See 40 Stck. 6M., 20 Stck. Z. 25
Doſe 10 Stck. 1.60 M., 6 Stck. 1

Kleine Neunaugen
loſe Dtzd. 1 M.,

Aalbricken
per Doſe 2.25 u. 1.25 ne

und rIs ar d en
in feinſten reinſchmeckenden Qualitäten

und allen Doſenpackungen
von 40 Pf. bis 2.50 M.

Jäylich rüch am den Banc.

Feinſten geräucherten,

ckaal
in allen Größen täglich eintreffend.

v rima rotfleiſchigenJ Fluge Sachs
in StiStücken, Pfund 1.20 u. 1.60 M.
Ia. Lachsaufsehnitt

h ä e aMavomnnaise
per Glas 80 Pfg.

Nourdger- Halle
wir UVniversal-Briefmarkenalbums wie per Pfund 70 und 65 Pfg.1.50, 1.89, 2.75, 5.60 ma X. zu biligsſed togios- Proison empfiehlt r Ulrichstr 56,
O. P. Ritter Leipzigerstr. 90. H. sohmuhl, Alfred Apelt, v m wen nAuf alle Waren 5 Proz. Rabatt im Marken des Rabatt-Spar-Vereins. Ohet- v. e Leipzigerſtraße S. t frische Räucher-

h Nitguea ges Rabatt -Spar- Veretus. arten und feinste Fischmarinaden.
rer

3 werlag und ſüe die Jnferat verantworiiich: Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerel (F. G. m. d. 9) Halle a. G

t
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